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Deutſches Reich.
Der Kaiſer empfing am Sonntag den Dekan Hoffmann

und den Gymnaſial Profeſſor Gümbel aus Speyer zur Vor
lage von Plänen für die dort zu bauende Gedächtnißkirche.
Auch der Maler Prof. Kaul bach iſt momentan auf Wilhelms
höhe anweſend, um den Kaiſer für das Kölner Rathhaus zu
porträtiren.

Kaiſer rn kommt nach Beſichtigung der 21.
und 25. Diviſion bei Vpin am 21. Auguſt nach Bad
Nauheim, wo er mit der Kaiſerin, welche von
Wilhelmshöhe kommt, zuſammentrifft. Das Kaiſerpaar wird

Kaiſerin von Oeſterreich einen Beſuch
abſtatten.

Prinz Albrecht von Preußen, Regent von Braunſchweig,
wird am 30. und 31. d. Mts. als Gaſt des Senats in Hamburg
weilen. Prinz Albrecht trifft am 30. Vormitttags vom Lockſtädter
Lager dort ein und begiebt ſich am 31. über Lockſtädt nach
Hannover.

Der Großherzog von Baden trifft am Sonnabend, den
20. d. M. in BadenBaden ein und begiebt ſich am folgenden Tage,
Sonntag, nach Jffezheim, um dem großen internationalen
Armee-Ja drennen beizuwohnen. Abends findet aus Anlaß
des JubiläumsMeetings im Klublokal ein Feſtdiner ſtatt, zu welchem
der Großherzog ſein Erſcheinen zugeſagt hat.

Das Wappen des verſtorbenen Reichskanzlers Otto
ürſt v. Bismarck wurde dieſer Tage in der königlichen
chloßkirche zu König sb erg angebracht. Bekanntlich geſchieht

das mit den Wappen aller Ritter des Schwarzen AdlerOrdens.
Von verſchiedenen Seiten wurde gemeldet, auch der

Furt von Reuſz ä. L. habe aus Anlaß des Ablebens des
ürſten Bismarck ein Kondolenztelegramm nach Friedrichsruh

W Wie den „Münch. N. N.“ aus Greiz berichtet wird,
eruht die Nachricht auf einer Verwechslung. Allerdings

ſind verſchiedene Beileidstelegramme auch aus Ereiz
nach dem Trauerhauſe geſchickt worden keines aber
vom von der Hofgeſellſchaft, vom Miniſterium c.
Ausnahmslos haben die offiziellen Stellen das erſchütternde
Ereigniß ignorirt und ſo abermals dem excluſiven Standpunkte
Relief gegeben, den man in Greiz ſeit ſo langer Zeit dem
übrigen Reiche gegenüber einnimmt. „Wir kennen keinen Bis
marck“, gab ein orthodorx-partikulariſtiſcher Hofbeamter zur
Antwort auf eine die Angelegenheit berührende grage Manſcheint in Greiz allzu friß vergeſſen zu haben, daß im Herbſt

1866 die ganze Greizer „Souveränetät“ lediglich von Bis-
marcks Gnaden war.

Die Vorarbeiten für die Einführung der obligatoriſchen
leiſchbeſchau von Reichs wegen ſind im Reichsamt des
nnern ſoweit gefördert, daß eine darauf bezügliche Geſetz

vorlage dem Bundesrath im Herbſt zugehen dürfte. Das
Bedürfniß einer gleichmäßig im ganzen Reiche nach über
einſtimmenden e einzuführenden Fleiſchbeſchau
iſt im Jntereſſe des utzes von Leben und Geſund
heit der Bevölkerung wiederholt von den Regierungen wie von
den Volksvertretungen verſchiedener Bundesſtaaten anerkannt
worden. Es iſt ein durchaus unhaltbarer Zuſtand, daß in
einzelnen der deutſchen Staaten eine ſolche obligatoriſche
Fleiſchbeſchau bereits exiſtirt, in anderen nicht, ſowie daß
in allen andere Geſichtspunkte maßgebend ſind. Daß in
dem Reichsgeſetzentwurf dieſelben oder wenigſtens gleich
werthige hygieniſche Vorſichtsmaßregeln für Fleiſch und
Fleiſchwaaren, die aus dem Auslande eingeführt werden, vor-
geſehen werden, wie für die inländiſchen, darf als ſelbſt
verſtändlich gelten. Zugleich ſoll aber das Reichsgeſetz auch
die Frage einer zweckmäßigen Verwendung der Konfiskate regeln,
eine Frage, der bisher bei Weitem nicht die nothwendige Auf-
merkſamkeit geſchenkt worden iſt. Es ſcheint, daß weiter auch
der Punkt der zwangsweiſen Schlachtvieh Verſicherung mit in
Erwägung gezogen wird. Bekanntlich hat dieſe letztere,eigen ſo weit das Schwarzvieh betroffen wird, ſchon vor

mehreren Jahren das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchäftigt.
Zur künftigen Regelung der Wafferbauverwaltun

verlautet von gut unterrichteter Seite, daß noch kein Beſchlu
beſonders bezüglich der Zuſammenziehung mit dem Landwirth-
ſchaftsminiſterium gefaßt ſei. Sicher ſei e daß ein be
ſonderes Miniſterium für Waſſerbau nicht er-
richtet werde. Die Frage werde nach der Rückkehr des
Landwirthſchaftsminiſters und nach Beendigung des Urlaubs
de ſers der öffentlichen Arbeiten, Thielen, entſchieden
werden.

Die „Voſſ. Ztg.“, der ſich natürlich ſämmtliche Provinzial
blätter, die der Demokratie dienen, ſchleunigſt angeſchloſſen
haben, bringt unker der Ueberſchrift „Die Vorbereitung der
Handelsverträge“ einen Artikel, der offen dazu auffordert,
die vom Reichsamt des Jnnern unter Beihilfe

d e e e e vorbereiteteProduktionsſtatiſtik dadurch zu nichte zu machen, daß
man „dem Feinde“ wie der Wirthſchaftliche Ausſch uß s wird das erbetene ſtatiſtiſche Material
nicht mittheile. Das Blatt meint, der Wirthſchaftliche Aus
ſchuß wolle das Material zwar geheim halten, aber für ſeine

Zwecke verarbeiten. Dieſe Behauptung iſt nicht nur offenkundig
uünwahr, ſie ſteht auch in unvermitteltem Gegenſatz zu dem,
was bisher ſtets von gleicher Stelle verbreitet wurde. Die
a Pol. Nachr.“ führen uns dazu Folgendes ins Gedächtniß

zurück
Als die produktionsſtatiſtiſchen Arbeiten begannen, wollte man

die deutſche Jnduſtrie von der Beantwortung der Fragebogen
dadurch abhalten, daß man den Glauben zu erwecken ſich bemühte,
das Material würde nicht geheim gehalten werden, und es könnte
dadurch die Konkurrenz Kenntniß von dem Geſchäftsumfange und
dem Geſchäftsbetriebe anderer Induſtriellen erhalten. Durch die
Art, wie die Produftionsſtatiſtik veranſtaltet iſt, wurde aber der
Beweis erbracht, daß das eingeſandte Material abſolut
geheim gehalten wird, ja daß bei einzelnen Jnduſtrien
das Reichsamt des Innern nicht einmal die Namen der Abſender,
ſondern nur die Ordnungsnummer des Fragebogens kennt, und
daß ſchließlich das Material, das nur zur Kenntniß ganz weniger
Beamten gelangt, nach Verwendung für die großen Zuſammen
ſtellungen unter Kontrole ſofort vernichtet wird. Da die Ver
dächtigung, daß das eingeſandte Material dem einen oder anderen
Induſtriezweige zum Nachtheil gereichen könnte, nicht mehr durch
ſchlägt, ſo verſucht man jetzt die gerade entgegengeſetzte Ver
däch;tanng,

„der Wirthſchaftliche Ausſchuß will das geſammte Material ge-
heim halten, aber für ſeine Zwecke verarbeiten.“

Das wagt man zu behaupten, nachdem im Reichstage und
offiziell bei den verſchiedenſten Gelegenheiten in der Oeffentlichkeit
von amtlicher Stelle erklärt iſt, daß das für die einzelnen Ge
ſam m tinduſtrien geſammelte Material im weiteſten Umfange zur
Veröffentlichung gelangen wird

Der deutſchen Jnduſtrie und beſonders der Exportinduſtrie
u rathen, die Reichsproduktionsſtatiſtik nicht zu unterſlützen,
eißt ihr einen ſelſtmörderiſchen Rath ertheilen. Gerade

die Exportinduſtrie hat das dringendſte Intereſſe
daran, daß ein klarer Nachweis darüber geführt werden kann,
wie groß ihre Produktion überhaupt iſt, wieviel hiervon Deutſch
land ſelbſt aufnehmen kann und wieviel demgemäß, um den
betreffenden Berufszweig in ſeinem bisherigen Umfange
zu erhalten, ausgeführt werden muß. Wenn alſo ein
möglichſt zutreffender Nachweis von dem Umfange der Pro-
duktion der einzelnen Jnduſtriezweige erbracht wird, ſo wird das
nur dazu beitragen, ihre wirthſchaftliche Bedeutung klarzuſtellen
und ſie demgemäß bei dem Abſchluß von Handels
verträgen zu berückſichtigen, ſtatt ſie, wie die „Voſſ.
Ztg.“ zu glauben ſcheint, zu benachtheiligen. „Les absents
ont toujours tort“. Den Werth dieſes Sprichworts
würde auch die deutſche Jnduſtrie kennen lernen, wenn
ſie über ihren Umfang und ihre wirthſchaftliche Schwerkraft
zu den Handelsvertragsverhandlungen nicht den ſtatiſtiſchen
Nachweis erbracht haben würde. Die wichtige produktions-
ſtatiſtiſche Arbeit, welche ſeinerzeit von den Organen
aller Parteien als ein weſentlicher Fort-ſchritt in der Erforſchung unſeres wirth-
ſchaftlichen Lebens begrüßt wurde, durch Er-
regung von Mißtrauen ſtören und hindern zu wollen, heißt
untergeordnete Eiferſüchteleien über das allgemeine Beſte
ſtellen und dem deutſchen Handel ſowie der
deutſchen Jnduſtrie den denkbar ſchlechteſten
Dienſt erweiſen.

Die Fragebogen zum Zweck der Ermittelung des
Umfaänges der heimiſchen landwirthſchaftlichen Produktion
ſind im Reichsamt des Jnnern fertiggeſtellt und gelangen in
dieſen Tagen zur Verſendung.

Jn den erſten Jahren nach Einführung der Unter
ſtützungen der zu Friedensübungen einge-
zogenen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes hatte
man zum Zwecke der Deckung der daraus entſtehenden Koſten
in die Etats Summen eingeſtellt, welche ſich für die Wirklich
keit beim Abſchluß des betreffenden Finanzjahres als viel zu
groß herausſtellten. So wurde an dem betreffenden Etatspoſten
im Jahre 1893/94 über eine Million und 1894/95 nahezu

Million Mark geſpart. Bei der Berathung des Geſetzes
hatte man die jährliche Ausgabe auf 2 Millionen Mark an-
genommen und danach bei den Anſätzen für den Etat verfahren.
Als man die Erfahrung gemacht, daß in den erſten Jahren
noch nicht je eine Million für die Unterſtützungen ausgegeben
war, ermäßigte man die Summe im Etat bedeutend, mußte
jedoch bald erkennen, daß man auch nicht zu niedrig hätte
reifen ſollen. So genügte der Etatsanſatz 1895/96 nicht,bei dem Finalabſhluß der Reichshauptkaſſe ſtellte ſich eine Mehr

ausgabe heraus. Von da ab bemaß man die Ausgabe in den
Etats auf nicht ganz 1x Millionen, und auch beim Abſchluß für
1897,/98 hat ſich gezeigt, daß man bei dieſer Summe in Ueber
einſtimmung mit der Wirklichkeit ſteht. Es kann deshalb als
ſicher angenommen werden, daß der Etatspoſten zur Unter
ſtützung der zu Friedensübungen eingezogenen Mannſchaften
ſich auch für das Rechnungsjahr 1899 in gleicher Höhe be-
wegen wird.

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an Wechſel-
ſtempelſtener im Deutſchen Reich für die erſten vier Monate des
laufenden Etatsjahres 3 593 809 20 Mk. oder 385 953,58 Mk. mehr
als im gleichen Zeitraume des Vorjahres betragen,

Zum ſpaniſchamerikaniſchen Kriege.
Die nicht zum Mindeſten durch die verhetzenden Be

ſtrebungen einer in London domicilirenden journaliſtiſchen Clique
in den Vereinigten Staaten hervorgerufene Mißſtimmung
gegen Deutſchland iſt ſtark im Schwinden begriffen. Man
iſt allmählich zu der Ueberzeugung gekommen, daß die über die

Deutſchlands verbreiteten Jnſinuationen perfide
rfindungen waren, und man muß anerkennen, daß

man ſich gerade an maßgebender Stelle redlich Mühe giebt,
der beſſeren Erkenntniß Verbreitung zu geben. Neuerdings
veröffentlicht die „New-Yorker Staatszeitung“ eine Depeſche
ihres Berliner Berichterſtatters, worin eine Reihe von Er
klärungen des Berliner Botſchafters der Vereinigten Staaten,
White, wiedergegeben werden. Dieſelben laufen ebenfalls in
der angedeuteten, beunruhigenden Richtung, decken ſich im Großenmit den Ausführungen ſeiner ſ. z im Auszuge wiedergegebenen

Leipziger Rede und haben im Uebrigen keine epochemachende
Bedeutung.

Jn der öffentlichen Meinung in ganz Spanien macht dieUnterzeichnung des Friedensprotokolls S nur geringen

Eindruck. Die Ruhe iſt vollkommen. Das Feſt Mariä Himmel
fahrt wurde am Sonntag ſowohl in Madrid wie in den Pro-
vinzen mit glänzenden Volksfeſten und Stierkämpfen gefeiert.
Die einzige ſichtbare Wirkung iſt, daß Madrid ſeit zwei
Tagen wie ausgeſtorben iſt. Da jetzt keine Furcht vor
Watſon mehr herrſcht, flüchtete Alles, was dazu in
der Lage iſt, in die Seebäder. Jn den Zeitungen
un ertönt ein Schmerzensſchrei. Der Pais erſcheint mit

rauerrand der Nacional überſchreibt ſeinen Artikel: „Ueber
einem Grabe“; der Jmparcial meint, daß nur bittere Trauer
nach dieſem Friedensſchluß jedem echten Spanier im Herzen
wohnen kann der Correo ſagt, daß der moraliſche Eindruck
größer ſein wird, als der materielle Verluſt. Der Liberal
erklärt, eine Regeneration des ganzen Staates ſei dringend
nothwendig, wie einſtens bei Preußen Oeſterreich und Frank-
reich, aber er ſieht keine Führer. Jm Ganzen iſt der Ton der
Preſſe infolge der militäriſchen Cenſur gemäßigt.

Die Blockade von Kuba und Portorico iſt auf-
gehoben. Die amerikaniſchen Schiffe erhielten bereits Befehl,
nach Tomkinsville zurückzukehren. Maximo Gomez, dem, als
dem Kommandeur der kubaniſchen Streitkräfte, General Shafter
den Abſchluß des Waffenſtillſtandes mittheilte, ant-
wortete, er werde ihn reſpektiren. Aus Havanna
wird gemeldet, daß der Eindruck im ſpaniſchen
Heere niederſchlagend war. Blanco und die übrigen Generale
erneuerten ihr Demiſſionsgeſuch, um nicht die Räumung der
Jnſel durch das ſpaniſche Heer leiten zu müſſen.

Der deutſche Kreuzer Kaiſerin Auguſta“ iſt von
Manila in Hongkong eingetroffen und berichtet, daß die Lage
in Manilag, welches er am 13. d. Mts. verlaſſen hat, un
verändert iſt.

Afrika.
Gegen die Der wiſche.

Nach einem Telegramm vom Atbara hat der große Vormarſch
nach dem Süden thatſächlich begonnen. Unter den Truppen herrſcht
lebhafter Enthuſiassmus über den Vormarſch. Berichten von
Schabluka zufolge iſt ein Derwiſchpoſten etwas ſüdlich vom Schabluka-
fall errichtet worden. Der Nil iſt ſehr hoch. Der Telegraph iſt
jetzt bis vier Meilen ſüdlich von Metemneh fertig.

Oſtafien.

Belgien in China.
Nach einer „Gazette“ Meldung ſind König Leopold und die

belgiſche Diplomatie damit beſchäftigt, in China die Abtretung
eines Landſtriches an Belgien zur Sicherung der dortigen
belgiſchen Intereſſen zu erlangen. Der König, der vom Miniſter
präſidenten begleitet war, hatte dieſerhalb mit dem Präſidenten Faure
in Havre eine Unterredung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
der RNachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Hohenthurm, 15. Auguſt. (Das Guſtav Adolf-
feſt der Diözeſe Halle-Land wird am 21. Auguſt hier
gefeiert werden. Der Feſtgottesdienſt beginnt um 3 Uhr; die Predigt
hat Paſtor Brode- Schwerz übernommen. Die Nachfeier wird in
Scholz' Garten unter Mitwirkung des Geſangvereins gehalten werden
und haben dabei der Konſiſtorialrath Gutſchmidt-Reideburg,
der Paſtor Riedel-Halle und Paſtor Teudeloff-Os-
münde Anſprachen zugeſagt. Es ſei hier noch mitgetheilt, daß die
hieſige vor etwa 6 Jahren geſchmackvoll reſtaurirte Kirche jetzt auch
durch den Patron (Herrn Kammerherrn von Wuthenau) mit
elektriſcher Beleuchtung ausgeſtattet und beſchenkt worden iſt. Sicher
eine der erſten Dorfkirchen, welche ſich dieſes Kulturfortſchrittes
rühmen darf.

g. Torgan, 15. Aug. (Angeſchwemmte Leiche.
Kaiſerliches Geſchenk.) Geſtern Vormittag landete der
Fiſcher G. von hier die Leiche des zwölfjährigen Knaben Müller
aus Mühlberg. Dieſelbe war ſchon ſehr in Verweſung über
gegangen. Nachmittags kam der unglückliche Vater, um die Leiche
ſeines ſeit vierzehn Tagen vermißten Sohnes nach Hauſe zu holen.

Der Kaiſer hat dem hieſigen Landwehrverein durch Herrn Land
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rath Wieſand eine Fahnenſchleife überreichen laſſen, deren Weihe
geſtern in würdiger Weiſe ſtattfand.

V Eisleben, 15. Auguſt. (Erſchoſſen.) Geſtern Vor
mittag hat ſich ein Bergmann Graf in der Freiſtraße in einem
Garten mittelſt einer Dynamitpatrone erſchoſſen. Ehelicher Zwiſt ſoll
die Urſache ſein.

W. Naumburg, 15. Auguſt. (Sängerbundesfeſt.) Für
das im Juli nächſten Jahres zu Naumburg ſtattfindende große
Thüringer Sängerbundesfeſt iſt von dem Muſikausſchuß
folgendes Programm für die Hauptaufführungen beſchloſſen worden
„Thüringer Sänger Bundesſpruch“, komponirt von O. Rudolph.l Geſammichor mit Orcheſter „Gott, Du biſt meine Zuverſicht“
von J. Otto. Feſtrede. 2. Geſammtchöre a eapella: a) „Der deutſche
Sang“ von W. Speidel „Thüringen, holdes Land“ von Müller
Hartung e) „Trinklied vor der Schlacht“ von Göpfert. 3. Orcheſter
ſatz. 4. J. Bezirksgruppe. 5. Hauptchor mit Orcheſter „Frühlings-
gruß“ von Th. Pfeiffer. 6. Orcheſterſatz. 7. Geſammtchöre a capella:
a) „Wir wollen zuſammen wandern“ von O. Rudolph. b) „Dorfmuſik“
von C. Kühnhold. c) „Wer iſt frei?“ von A. Baumgartner. 8. II. Bezirks
ruppe. 9. Schlußchor mit Orcheſter „Gelöbniß“ von Meyer-
ldersleben. Der Vokalkörper, den der Bundesliedermeiſter Rudolph

Erfurt leitet, wird etwa 3000 Mann ſtark ſein. Die muſikaliſchen
Kreiſe der Feſtſtadt Naumburg planen für den 2. Feſttag eine große
Matinee, wie ſie ähnlich bei den Sängerfeſten in Erfurt und Mühl-
hauſen ſtattgefunden hat.

S Freyburg a. d. U., 15. Auguſt. (Das Opfer eines ab-
gefeimten Betrügers) iſt geſtern der hieſige, durchaus unbe
ſcholtene Arbeiter Willweber geworden, der von einem feinge
kleideten Manne beauftragt worden war, einen Geldbrief vom Poſtamt
in Naumburg abzuholen, dort aber von zwei Polizeibeamten verhaftet
wurde. Er ſollte fich des Betrugs ſchuldig gemacht haben, indem er in
einem Briefe an eine Dame der Ariſtokratie in der Umgegend dieſe
unter Drohungen aufgefordert habe, 50 000 Mk. poſtlagernd Naum
burg abzuſenden. Die Dame übergab den Brief der Behörde und
als der angedeutete Mann am Poſtamt nach dem Gelde forſchte,
wurde er verhaftet und bis heute Morgen in Haft behalten. Der
Hochſtapler, der noch geſtern Abend hier bemerkt worden iſt entkam.

P Stolberg a. H., 15. Auguſt. (Feuer.) Jm Nachbardorfe
Uthleben iſt geſtern früh in dem Stallgebäude der Arbeiter
Wohnungen auf dem v. Bilaſchen Rittergute ein Schadenfeuer
ausgebrochen, durch welches außer dem Stallgebäude viel Holz und
Heu der Arbeiterfamilien vernichtet worden iſt und 1 Ziege und
2 Lämmer verbrannt ſind.

W. Erfurt, 15. Juli. Sozialdemokratie und Land
tagswahlen.) Gelegentlich des geſtern in Arnſtadt ſtattgefundenen
ſozialdemokratiſchen Parteitages vertraten ſämmtliche Delegirte die
Anſicht, daß ſich die Sozialdemokratie Thüringens
auch an den preußiſchen Landtagswahlenbetheili-
gen müſſe.

Klötze (Kr. Gardelegen), 15. Auguſt. (Ein Schaden
feuer) hat auf der Kirchſtraße 5 mit Ställen
und Scheunen, nämlich die von Landsmann, Meves, Aland, Harden-
berg und Erdm. Schulz, zerſtört auch viel Mobiliar und Haus
geräth iſt vernichtet. Beim Löſchen, an dem ſich außer der hieſigen
Feuerwehr auch Spritzen aus Kuſey und Jmmekath betheiligten, ver
letzten ſich einige Perſonen.

H Stendal, 15. Auguſt. (Große Bismarck-Ehrung.)
Die altmärkiſchen Städte, deren Ehrenbürger Fürſt Bismarck
war, gedenken jetzt eine gemeinſame große Ehrung des
Fürſten zu veranſtalten.

1 Kalbe a. d. Mulde, 15. Auguſt. (Ein furchtbares
Schadenfeuer) wüthete heute in dem nahegelegenen Dorfe Klein
Engerſen. Etwa 30 Gebäude wurden ein Raub der
Flammen. Das Feuer iſt im Schafſtalle der Gaſtwirthſchaft von
Fr. Müller Vormittags 114 Uhr zum Ausbruche gekommen vondort ſprang das Feuer über die Straße nach dem Gehöft
des Maurers Brandt, alsdann wurden ergriffen die
Gebäude der Höfe des Zimmerers Lemme, des Acker
manns Fr. Schulz, (hier blieb das Wohnhaus ſtehen), des Ackermanns
Thiele, des Ackermanns W. Schulz und des Ackermanns W. Müller,
bei letzterem verbrannte auch eine neue Dreſchmaſchine mit. Das
Gemeindehaus, das mitten im Orte ſtand, brannte ebenfalls
nieder. Löſchhilfe war aus allen umliegenden Ortſchaften herbeigeeilt.
Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes verlautet noch nichts be
ſtimmtes. In der Nacht zum Sonntage ſollen Strohflechter in dem
S.alle kampirt haben.

V Ruhla, 15. Auguſt. (Gedenktafel für Friedrich
Lux.) Heute Nachmittag um 5 Uhr enthüllte der „Mainzer
Liederkranz“ eine von ihm ſeinem ehemaligen berühmten Dirigenten,
Kapellmeiſter Friedrich Lux, an ſeinem Geburtshaus in Ruhla an
gebrachte Gedächtnißtafel. Die aus weißem Marmor hergeſtellte
ſchöne Tafel trägt in Goldbuchſtaben die Worte „Der Mainzer
Liederkranz ſeinem ehemaligen Ehrenmitglied.“ Der aus ungefähr
140 aktiven Mitgiiedern beſtehende ausgezeichnete Mainzer
Männergeſang Verein hatte zu dieſem Zwecke die weite
Reiſe von Mainz nach Ruhla angetreten, um auch die Geburtsſtätte
des berühmten Tondichters Friedrich Luxr, des Komponiſten der
Opern: „Der Schmied von Ruhla“, „Käthchen von Heilbronn“
und „Die Fürſtin von Athen“, ſowie des großen däniſchen Chronikers
„Koriolan“ kennen zu lernen. An der erhebenden Feier nahmen
die 3 Männergeſang-Vereine Ruhlas Theil. Friedrich Lux, der Sohn
des ehemaligen Kantors Lux in Ruhla, dem bekanntlich ſchon als
Komponiſten des „Thüringer Volksliedes“ in Ruhla ein Denkmal
vor einigen Jahren errichtet wurde, war geboren am 24. No
vember 1820 zu Ruhla.

W Ohrdruf, 15. Aug. (Bismarckdenkmal.) In einer
geſtern hier abgehaltenen Verſammlung des Vorſtandes des gothaiſchen

Veleranen- Verbandes wurde beſchloſſen, die eines
De garck- Henkmals in der Stadt Gotha in die Wege zu
eiten.

Telegramme.
Breslan, 15. Aug. Die heutige Verſammlung der

ſtreikenden Maurer beſchloß mit großer Stimmenmehrheit
die Aufhebung des Ausſtandes. Die Maurer
unterlagen völlig.

Stettin, 16. Auguſt. Jn Treptow a. R. iſt der Hilfs-
polizeiſergeant, Schuhmachermeiſter Schmidt in Ausübung
ſeines Amtes erſchlagen worden. Neun Tumultuanten
wurden verhaftet; beim Transport wären dieſelben vom
Publikum faſt gelyncht worden.

Petersburg, 16. Auguſt. Geſtern nahmen die Kaiſer-
manöver ihren Anfang. Denſelben wohnten der Kaiſer, die
Kaiſerin, der Großfürſt Nikolaus, ſowie ſämmtliche Großfürſten
und Großfürſtinnen bei.

Madrid, 16. Auguſt. Der Miniſter des Auswärtigen
einpfing die amtliche Nachricht von der Aufhebung der
Blockade Kub as. Zahlreiche Schiffe werden in ſpaniſchen
u vorbereitet, um den Spaniern auf Kuba Lebensmittel zu

ringen.
New-York, 16. Auguſt. Wie der „Commercial“ aus

Waſhington meldet, hat der amerikaniſche Botſchafter in London
ſich bereit erklärt, die Nachfolgerſchaft Day's im Staats
ſekretariate anzunehmen.

Aus Nah und Fern.
Kaiſerliche Spenden. Zum Bau eines neuen einllaſſigen

Schulhauſes ſpendete der Kaiſer der katholiſchen Gemeinde in
Voſtkowo, Kreis Rawitſch, eine Geldbeihil e von 7990 Mark.
Der Schützengilde zu Ohlau, die dieſer Tage ras Feſt ihres
850jährigen Beſtehens feierte, verlieh der Kaiſer aus dieſem Anlaß
einen goldenen Schützenadler, der die Jnſchrift: „Wilhelm II.,

König von Preußen, der Schützengilde zu Ohlau 1898“ zeigt und
als Abſchluß die Kaiſerkrone aufweiſt.

Ein rabiater Trunkenbold. Dem „Meſſaggero“ wird aus
Spezia gemeldet Ein Soldat des 23. Jnfanterie-Regiments, Namens
Gaſtaldo Cereſa, welcher nach einem Streit mit einem Kameraden
betrunken in die Kaſerne zurückkehrte, ergriff dort in einem Anfall
von Wahnſinn ein Gewehr und gab auf ſeine Umgebung Feuer.
Zwei Soldaten wurden getödtet. Darauf verließ Cereſa die Kaſerne
und feuerte auf die Schildwachen, welche das Fruer erwiderten,
ohne jedoch zu treffen fie ſelbſt blieben unverletzt. Cereſa eilte weiter
und tödtete auf ſeinem Wege noch einen Bauer. Dann warf er ſich
auf die Erde und es gelang, ihn feſtzunehmen.

Grubennnglück. Geſtern früh verunglückten auf der Kulmitz
ſchen Segen-Gottesgrube in Altwaſſer (bei Waldenburg) vier
Bergleute tödtlich durch Zeiſchlagen der Eiſenſtangen des
Fahrkorbes.

Durch eigene Schuld verunglückt. Man meldet aus Köln:
Auf dem Schießplatz Wahn wurden, wie die „Köln. Volksztg.“
meldet, von drei Perſonen, welche ſich durch die Poſten-
kette geſchlichen hatten, um in der Nähe des Kugelfangs
Bleiſtücke zu ſuchen, zwei durch eine Granategetödtet,
die dritte ſchwer verletzt.

Bismarckiana. Man meldet aus Hamburg, 15. Auguſt
Beim Wiederbeginn des Unterrichts fand in allen hieſigen ſtaatlichen
Schulen auf Verfügung des Senats eine kurze Feier ſtatt, in der
die Verdienſte des heimgegangenen Fürſten Bismarck in angemeſſener
Weiſe gewürdigt wurden. Die ſtädtiſchen Kollegien
u Wilhelmshaven bewilligten 5900 Mk. als Grundſtock eines
ismarckdenkmals. Aus Darmſtadt wird geſchrieben Unter

dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Morneweg wurde in
einer zahlreich beſuchten Verſammlung ein Ausſchuß für Errichtung
eines Bismarckdenkmals in Darmſtadt gewählt. Zur Be-
ſchaffung der Mittel wird ſtraßenweiſe eine Hausſammlung durch
Damen und Herren vorgenommen werden.

Den Manen Bismarcks. Zu der großen Todtenfeier in
München war der „M. A. Z.“ folgendes ſchöne Gedicht zugegangen:

Die Saite iſt geſprungen,
Der letzte Ton verhallt,
Und größer, immer größer
Wirkt dieſes Todten Geſtalt.
Wenn heute Thränen erſticken,
Der Liebe ſchlichtes Wort
Du lebſt für ewige Zeiten
In deutſchen Herzen fort.
Stumm iſt der Schmerz, doch leiſe
Durch Aller Herzen zieht
Ein Sang von Blut und Eiſen
Alldeutſchlands Fräühlingslied.

Vom Eiſenbahnuuglück bei Liſieux. Wie jetzt vekannt wird,
ſind bei dem Eiſenbahnunglück bei Bouvillers in der Nähe von
Liſieur 8 Perſonen umgekommen. Von 19 Wagen ſind
17 total zertrümmert worden. Die Namen der Verunglückten ſind
bis jetzt noch nicht bekannt. Der Verkehr auf den Linien Paris
Trouville und Paris Cherbourg iſt wiederhergeſtellt.

Zu dem geſtern gemeldeten Brande des Hotels Thomas
in Bad Flinsberg wird noch berichtet, daß die bei dem Brande
umgekommene Dame als das 72jährige Fräulein von Teichmann
d Berlin rekognoszirt worden iſt. Mehrere Perſonen wurden leicht
verletzt.

„Zufammenſtofz zwiſchen Deutſchen und Slovenen. Man
berichtet aus Cilli: Anläßlich der geſtern hier ſtattgefundenen Fahnen-
weihe des ſloveniſchen Geſangvereins kam es infolge des provo-
cirenden Auftretens eines Slovenen wiederholt zu mehreren Zu
ſammenſtößen mit den Deutſchen. Schließlich ſchritt die Gendarmerie
ein und nahm eine Anzahl Verhaftungen vor.

Bei einem Straßenumzug ſtreikender Arbeiter in Brüſſel
kam es zu einem Renkontre derſelben mit der Polizei. Die Letztere
gef mit blanker Waffe ein und trieb die Maſſe auseinander. Die

rbeiter haben beſchloſſen, den Ausſtand fortzuſetzen.
Stürme in Polen. Jm Gouvernement Plock haben vor

geſtern und geſtern orkanartige Stürme und heftige Gewitter getobt,
die furchtbaren Schaden anrichteten. Viele Häuſer ſind abgedeckt und
fortgeriſſen worden weite Felder wurden verwüſtet und zahlreiche
Brücken zerſtört. Soweit'bis jetzt bekannt, wurden mehr als 20 Per
ſonen vom Blitz erſchlagen.

Berliner Chronik.
Rixdorf ſoll Stadt werden. Die Eemeinde- Verwaltung

zu Rixdorf hat mit Rückſicht darauf, daß im Oktober d. J. wieder
der Provinzial-Landtag tagt und es ſo vielleicht möglich ſein wird,
für Rixdorf die längſt herbeigeſehnten Stadtrechte ſchon zum
1. April 1899 zu erlangen, beſchloſſen, in Sachen der Stadtrecht
frage eine Kommiſſion zu ernennen und um Beſchleunigung der
Angelegenheit zu bitten.

Jnfolge einer Ohrfeige iſt geſtern ein Gardeküraſſier
in der Kaſerne an der Frieſenſtraße geſtorben. Der traurige
Vorgang wird dem „Berl. Tgbl.“ wie folgt geſchildert Am Sonntag
früh 8 Uhr befahl der Gefreite Türkenbeutel von der 2. Schwadron
in ſeiner Eigenſchaft als Stubenälteſter ſeiner Korporalſchaft, die
Stube ſauber zu machen, welchem Befehl auch die Küraſſiere
mit Ausnahme des 22jährigen Dreijährig Freiwilligen
Müller I nachkamen. Der Letztere, der Sohn wohlhabender Bauers
leute aus der Provinz Sachſen, der bereits im zweiten Jahre
diente, ging vielmehr nach dem Stall hinunter, angeblich, um
nach ſeinem kranken Pferde zu ſehen. Als Müller gegen
8x Uhr wieder auf der Stube antrat und ſich bei T. meldete
fragte ihn der Gefreite, warum er ſeinem Befehl nicht nach

we ſei, und verſetzte dem Uniergebenen eine wuchtige
hrfeige, ſo daß der Letztere zurücktaumelle und

mit dem Kopf gegen ein Schrankſchloß, in welchem
der Schlüſſelſteckte, fiel. Der Unglückliche ſtürzte ſtöhnend
und bewußtlos zuſammen. Ein ſofort hinzugeholter Arzt vermochte
dem Sterbenden keine Hilfe mehr zu bringen. Der Küraſſier ſtarb
nach 25 Minuten. Der Thäter wurde ſofort verhaftet und nach dem
Militärgefängniß überführt. Wie wir noch einer Lokal-Korreſpon
denz entnehmen hatte die Korporalſchaft am Sonnabend eine
kleine Feſtlichkeit gefeiert, bei welcher Bier aufgelegt wurde. Da die
Mannſchaften keinen Bierhahn beſaßen, ſo baten ſie den
Gefreiten Türkenbeutel, der angeblich im Beſitze eines der
artigen Jnſtrumentes ſein ſollte, ihnen dasſelbe zu leihen.
ſchlug jedo den Mannſchaften die Bitte ab und es kam
in Folge deſſen zwiſchen ihm und den Küraſſieren zu Reibereien, die
ſchließlich zu unliebſamen Auftritten führten, bei denen der Gefreite
angeblich geſchlagen worden ſein ſoll. Hierdurch wird es erklärlich,
daß ſich der Stubenälteſte nicht in beſter Stimmung befand und daß
ſich die Reibereien am Sonntag Morgen noch fortſetzten.

Zum Tode der Frau Weiukauf. Nach einer Melvung
der Polizeibehörde ſcheint es ſich betreffs der am Sonntag todt auf
gefundenen 79jährigen Amalie Weinkauf nicht um einen Mord
zu handeln.

Heer und Marine.
Breslau, 15. Aug. Zum Beſuche des 2. Schleſiſchen

Grenadier- Regiments Nr. 11 trafen geſtern Nachmittag
der Regimentskommandeur, ein Major, 20 Haupileute und Ober
Lieutenants ſowie ein Feldwebel und 15 Mann vom öſter
reichiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 74 aus
Joſefſtadt hier ein und wurden vom geſammten Offizierkorps
des 11. Regiments auf dem Bahnhofe empfangen. Um
6 Uhr Abends fand im Königlichen Schloſſe ein großes Mittags
mahl ſtatt. Heute früh nahm die Erbprinzeſſin von
Sachſen-Meiningen, als Chef des 11. Regiments, eine

a ab über dasſelbe, welcher die öſterreichiſchen Offiziere als
uſchauer beiwohnten. Nach der großen Mittagstafel, welche heutewiederum im Königlicken Schloſſe ſtattfinden treten die öſterreichiſchen

Gäſte die Rückreiſe nach Joſefſtadt an.
Die beſchloſſene Vermehrung der Schiffe der deutſchen

Marine erfordert auch eine Vergrößerung des Flottenperſonals.
Die Zahl der eingeſtellten Schiffsjungen iſt daher in dieſem Jahre
um die Hälfte, von 300 auf 450 vermehrt, und gegen 81 Kadetten
die im Vorjahre eingeſtellt wurden, find in dieſem Jahre 108
angenommen worden. Die Vermehrung beträgt alſo ein Drittel.

Der Kommandeur des Königin EliſabethGardeGrenadier
Regiments Nr. 3 zu Charlottenburg, Oberſt v. Ploetz, iſt, wiehieſige Blätter melden, mit der Führung der 49. Jnfanteriebrigade

in Darmſtadt beauftragt worden. Die (49. Jnfanteriebrigade
kommandirte bisher Generalmajor v. Franſecky.

Hauptmann Adolf von Tiedemann, Sohn des Bromberger
Regierungs Präſidenten und bekanntlich ſeiner Zeit Theilnehmer an
der Peterſchen Emin Paſcha Expedition, begleitet im Auftrage der
deutſchen Regierung die anglo ägyptiſchen Truppen auf dem dies
jährigen Sudanfeldzuge, der fich gegen den Khalifen, den Nachfolger
des Mahdi, richtet zur Zeit dürfte Herr von Tiedemann Kairo be
reits verlaſſen haben. Vor zwei Jahren war Hauptmann Morgen,
bekannt durch ſeine Reiſen im Hinterlande von Kamerun, in gleicher
Eigenſchaft der ägyptiſchen Armee attachirt.

Kongreſſe und Verſammlungen
Wiesbaden, 15. Auguſt. Die Generalverſammlung des

Centralverbandes deutſcher Kaufleute“ begann heute
und wird bis zum 19. d. M. tagen. Die Generalverſammlung nahm
Anträge an, welche ſich für den Erlaß eines Reichsgeſetzes zur Be
ſteuerung der großen Waarenhäuſer ausſprechen und gegen die Konſum-
vereine ſich wenden.

e n
Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.

Berlin. Der Direktor des Muſeums für Völkerkunde, Geh.
Rath Prof. Baſtian, iſt von ſeiner mehr als zwei Jahre dauernden
Forſchungsreiſe wohlbehalten nach Berlin zurückgekehrt. Er war im
Frühjahr 1896, kurz vor ſeinem 70. Geburtstag, abgereiſt, hat vor
wiegend in Batavia, dem Brennpunkt ſüdoſtaſiatiſchen Geiſteslebens
geweilt, aber von dort aus verſchiedentlich Ausflüge in die hoch
intereſſante Jnſelwelt Indoneſiens gemacht.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 15. Aug. (Ferien-Strafkam mer.) Schlecht

elohut. Am 16. Dezember kamen zu dem Gaſtwirth Mühlner in
ouch zwei „Reiſende“, welche deſſen in Anſpruch

nahmen, indem ſie um die Erlaubniß baten, im Stalle übernachten
zu dürfen. M. geſtattete ihnen dies und bemerkte noch, als er Abends
den Stall betrat, daß ſein junger Jagdhund zu Füßen des einen der
beiden Männer ſaß, während dieſer ſein Abenbrod verzehrte. Am
anderen Morgen hatten ſich die beiden Fremden ſehr zeitig
fortgemacht. Jm Laufe des Vormittags vermißte M. ſeinen
Jagdhund und er entſannn ſich des eigenthümlichen Vorfalles am
Abend vorher, welcher ihm den Gedanken gab, der Hund müſſe
durch Verabreichung von Brod oder dergl. zutraulich gemacht und
am Morgen mitgelockt worden ſein. Da Tell ſeinem
Herrn nicht nur wegen ſeiner jagdlichen Eigenſchaften,
ſondern auch wegen der für ihn bezahlten
50 Mark werthvoll war, erſtattete M. Anzeige bei dem Gensdarm.
Doch, wo war der Hund geblieben M. hatte ſich in ſeiner Annahme
auf ganz richtiger Fährte bdefunden. Am Vormittag des 17. Dezember
kehrte bei dem Gaſtwirth Hildebrandt in Schlaitz ein Fremder ein,
der einen Hund bei ſich hatte, deſſen Güte man auf den erſten
Blick merkte. Der Mann ließ ſich zu eſſen geben und fütterte
auch ſeinen Begleiter. Jm Laufe der Unterhaltung,
die ſich nicht zum Wenigſten darauf bezog, heraus zu bekommen, auf
welche Weiſe der Fremde zu dem werthvollen Hunde gekommen ſein
möge, gab jener die Abſicht zu erkennen, den Hund zu verkaufen oder
ſchlachten zu laſſen. Der Wirth hatte ebenfalls bald herausgefunden,
daß derſelbe ein Jagdhund ſei, und war entſchieden dagegen,
daß er geſchlachtet werde. Hildebrandt kaufte den Hund für drei
Mark in der wohlgemeinten Abſicht, im „Kreisblatt“ zu
annonciren, daß er einen werthvollen Jagdhund gekauft habe, und
ließ ſich von dem vermeintlichen Beſitzer deſſen Legitimationspapiere
voclegen. Dieſe lauteten auf den Arbeiter Chriſtian Höhne
aus Jeßnitz. Am folgenden Tage kehrte bei H. ein Handelsmann
aus Pouch ein, dem er den Hund zeigte und den er fragte, ob er
deſſen Beſitzer wohl kenne. Kaum hatte der Handelsmann den Hund
geſehen, da erkannte er in ihm den ſeinem Schwager, dem Gaſtwirth
M. in Pouch abhanden gekommenen. Mühlner erhielt ſeinen Tell
wieder und Höhne, der ſich in der Umgegend noch umhertrieb, wurde
feſtgenommen. Den Vorwurf des Diebſtahls wies er mit Energie
zurück. Es ſei zwar richtig, daß er den Hund für 3 Mark verkauft
habe, aber keineswegs habe er ihn mit ſich genommen, ſondern derHund ſei ihm nachgelgufen und habe ſch im Felde herum
getrieben. Da er dies doch nicht dürfe und damit er „nicht
etwa verloren gebe“, hätte er (der Angeklagte) ihn an ſich genommen.
Leider ließ ſich dieſe gute Abſicht mit dem Verhalten des Ange
klagten am Abend vorher und auch mit ſeinen ſiebzehn Vorſtrafen
wegen Eigenthumsdelikte nicht vereinbaren. Es war unzweifelhaft,
daß Höhne den Hund an ſich gelockt, ihn alſo dem Gewahrſam des
Beſitzers entzogen hatte, um ſelber darüber zu verfügen. Bei der
rößtentheils hinter ſchwediſchen Gardinen zugebrachten Vergangenhen des Angeklagten billigte ihm das Gericht keine Milde zu, ſondern

erkannte auf ein Jahr Zuchthaus und drei Jahre Ehrenverluſt.
Auf dem beſten Wege zum Zuchthaus befindet ſich der

23 Jahre alte Arbeiter Franz Gernegroß aus Bernburg,
früher in Jeßnitz aufhältlich geweſen, denn er hat wegen Diebſtahls
erſt vier, dann ſechs Monate Gefängniß verbüßt und heute
zwei Jahre zudiklirt erhalten, wobei ihm noch eine gelinde
Auffaſſung ſeiner Strafthaten ſeitens der Richter zu Theil ge
worden iſt. Von einem Umzuge ſeines Bruders hatte G. noch einen
Kinderwagen im Beſitz. Denſelben wollte er dazu benutzen, die
beim Oekonomen Bärwaldt in Bitterfeld in der Nacht vom 9. April
geſtohlenen Hähner nebſt Hahn fortzuſchaffen, wurde aber dabei über
raſcht und mußte Wagen ſowie Hühner im Stich laſſen. Das war übel,
denn einmal konnte der Wagen als Ueberführungsſtück dienen, dann
auch von dem Bruder wieder zurückgefordert werden. Um für dieſen
Fall wenigſtens nicht in Verlegenheit zu kommen, ſuchte
G. ſich den Kinderwagen der Mehlei'ſchen Eheleute, der faſt ganz
genau ſo ausſah, zu verſchaffen und zwar auf eine Weiſe, die bis
heute eigentlich noch ein Rathſe geblieben iſt. Die Frau M. hatte
den Wagen am Abend des 2. Mai um 10 Uhr in den Stall ge
ſtellt, ihr Mann die Hausthür verſchloſſen und das Hofthor von
Jnnen verkettelt. Am anderen Morgen waren die Thüren noch ebenſo
verſchloſſen, aber der Wagen war fort. Wie Frau M. meinte, hätte
G. nur vom Nachbar aus, der eine Gaſtwirthſchaft hat, über das
drei Meter hohe Gartenſtacket kleitern können, hat den Wagen aus
dem Hofthore hinausgeſchoben, dieſes wieder zugekettelt und iſt
durch das Nachbargrundſtück auf demſelben Wege zurückgekehrt
den er gekommen war. Bei dem dritten Diebſtahl hatte G.
ebenſowenig Glück wie mit den Hühnern. In der Nacht
zum 13. Mai wurde der Oekonom Herzog in Schierau durch das
anhaltend laute Bellen ſeiner Hofhunde aufmerkſam. Als er, um
nach der Urſache zu forſchen, auf den Hof trat, ſah er einen jungen
Menſchen, in dem er den Angeklagten wiedererkennt, aus dem Kuh
ſtall eiligen Laufes nach dem Garten rennen, in der einen Hand
eine weiße Taude haltend, welche er fliegen ließ, weil ſie ihn wahr-
ſcheinlich beim Ueberklettern der Hecken hinderte. Jn dem Kuhſtall
lag der abgeriſſene Kopf einer Taube, woraus zu ſchließen
war, daß G. mitten in der Arbeit geſtört wurde.
Wenn dieſer auch nicht leugnete, die betreffende Perſon geweſen zu
ſein, verwahrte er ſich doch entſchieden gegen die Unterſtellung einer
böſen Abſicht. Er habe nur in Kuhſtall nächtigen wollen und
es ſei keine Taude, ſondern ſein heller Hut geweſen, den er in der
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un gehabt hatte. Der Landwirth H. widerlegte dies damit,
den Angeklagten gerade an ſeinem hellen Hut, den er auwem Kopfe trug und nicht in der

Der vierte Diebſtahl, an einem Fahrrade, mußte aus eſetzt werden,
da G. behauptete, dasſelbe für 90 erſparte Mark von einem gewiſſen
Arbeiter Richter in Raguhn, auf dem Wall e getan zu
aben. Dieſer angebliche Richter ſoll nun noch ermittelt werden.
n den anderen drei Fällen nahm das Gericht einen einfachen und

wei ſchwere Diebſtähle, ſämmtlich im Rückfall, an und verurtheiltedafür G. zu 2 Jahren Gefängniß ſowie 3 Jahren Ehrverluſt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 17. Auguſt: Wolkig mit Sonneuſchein, ſchwül,
warm, ſtrichweiſe Gewitter.

Wafſſerſtäude e dedeuter über. unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
gfurt 14. Aug. 1,15. 15. Aug. 1,15.ehe v 1,78. 16. 1.78.IIIIIIIIII 15. 7 1658. 16. 77 1,68. ne uleben d 14, 77 1,45, 16. 2 1,38. 0,07

Elbe.
Kußig h 14. Aug. e 15. Aug. S eDr e eeeeee un 1,70. J 1,68, 0,02Wittenberg e en e 77 0,73.Barev. 0,76. e 067. 0,09Nagdeburg. e 4 1.00. e e 77 1,00. 2Wittenderge III i 77 1,18. 77 1,16. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. Anguſt.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Berkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver un3. b. g. b. b. kauft verkauft

23 Rinder, S 7 u e s e 23 adavon: 3 Ochſen, 34 e 32 T 30 32 Färſen, 33 c 31 S 29 a 2 212 Kühe, 31 29 27 2 12 26 Bullen, 31 e 29 a 27 6 217 Kälber, 44 2 49 37 2 1764 Hammel, Schafe, 39 2 28 a 26 2 64 edavon Lämmer, a134 Schweine, davon a 2 v131 Landſchweine, 63 e 61 59 114 20Ungariſche.

Geſchäftsgang: flott.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 15. Auguſt 1898.
Anftrieb: 414 Rinder, und zwar: 162 Ochſen, 20 Kalben, 146 Kühe, 86

Bullen 252 Kälber 769 Stück Schafvieh 1046 Schweine, und zwar: 1046 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2481 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 2 sgattung Lezeichnung 235 373 S D 53

Ochſen e ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu n
2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 7 66

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 62
4) gering genährte feden Alters 5658Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 67

und Kühe: 2) e ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis ch
zu Jahr

3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 609) mäßig genährte Kühe und Kalben 645) gering genährte Kühe und Kalben 2 48Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes c 61
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere c 56

3) gering genährte 52Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 44
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 40 23) geringe Saugkälber 364) ältere gering genährte (Freſſer) 2Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33 2
2) ältere Maſthammel 31 23) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren a 662) fleiſchige 623) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 2 58
4) ausländiſche (aus

Verkauf: Geſchäftagang:362 Rinder, und zwar
130 Ochſen, 18 Kalben, 36 Kühe, 78 Bullen langſam

252 Zälber p711 Schafe
1014 Schweine

Dresden, 15. Auguſt. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Feſtſtellung. Ochſen 345 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren 35—-38 Lebendge-
wicht, 64--68 Schlachtgewicht; 2. Oeſterreicher Lebendgewichtſchen Schlachtgew. fehlen 3. j. i nicht ausgem., ältere ausgem.32—34 c. Lebendgew., 59.—63 Schlachtgew. 4 myfis genährte
junge, gut gen. ält. 29 31 Lebendgew., 54—88 Schlacht
gewicht 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, o M. Schlacht
ewicht. Kalben und Kühe 151 Stück. 1. vollff. ausgem. Kalben

u Schlachtw. 32—-34 A. Lebendgew., 58--62 Schlachtgew.2. vollfl., ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 29--
31 Lebendgew., 53--57 Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Zuhe und Kalben Lebendgewicht 26

28 50--52 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und KalbenLebend ewicht fehlen. 46 49 c. Schlachtgewicht 5. gering gen. Kühe
und Kalben fehlen, 43 Schlachtgew. Bullen
222 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. 33--36 Lebendgew.,
58--62 Schlachtgew. 2. Oeſterreicher Lebendgewicht feglen,Schlachtgewicht fehlen z. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
29—32 A. Lebendgew., 53 57 Schlachtgew. 4. gering gen.Lebendgew. fehlen, 50,00 c. Schlachtgew. Geſchäſtsgang: e
Kälber 455 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug
kälber 43-45 Lebendgew., 67—-72 A. Schlachtgew. 2. mitt.Maſt und gute Saugkälber Lebendgewicht fehlen, 6266
Schlachtgew. 3. ger. Saugkälber Schlachtgew. 56—-61 4. ält. ger.
en See fehlen. Geſchäftsgang langſam. Schafe 1070 Stück

Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64-66 A. Schlacht
ewicht; 2. ält. Maſthammel 58-63 A. Schlachtgew. 3. mäß. gen.

und Schafe (Merzſchafe) Schlachtgew. 54—57 Geſchäftsgang gut. h 1678 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen
u. deren Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren 50—51 Lebend
gewicht, 62——63 S a 2. Speckſchweine Lebendgewicht
fehlen, Schlachtgewicht fehlen 3 fleiſchige 47—-49 Lebendgew.,
59—61 A. Schlachtgew.; 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
45--46 A. Lebendgew., 57—-58 A. Schlachtgew. Geſchäftsgang
langſam. Alles für 50 Kg.

Chemni ig 15. Auguſt. Schlacht und Viehhof. Auftrieb
von heute 273 Rinder, 102 Kälber, 479 Hammel, 758 Landſchweine.

Preiſe Ochſen: worgeiſguse, ausgemäſtete höchſten Schlacht
werthes bis zu 7 Jahren 64—66 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete ältere ausgemäſtete 61 63 9 mäßig genährte junge

gut genährte ältere 593——60 4) gering genährte jeden Alters
A. Kühe und Kalben (Färfen): 1) vollfleiſchige ausge-

mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerihes 63 65 2) vollfleiſchige
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 60--

3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
ühe und Kalben 57 59 4) mäßig genährte gale und Ka W

5) gering genährie Kühe und Kalben 49— 49

and, wiedererkenne.

Bullen: 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 57—- 59z ßig genährte jün r und gut genährte ältere 54—56 ch genährte 50-5 Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollmilch
45 und beſte Favala er r AC, 2) mittlere Maſt und gute

Saugkälber 34—36 3) geringe Saugkäiber 32- 33 4) ältere
ng genährte (Freſſer) A. Schafe 1) Maſtlämmer 7

üngere Maſthammel 32 34 2) ältere Maſthammel 30--32
8 mäßig genährte Hammel und Schafe (Mer i 28—29

chweine 1) vent ichen der fei rn Raſſen und deren Kreu zu
im Alter bis d 1 Jahren 64—-65 2) r ſchige 61
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 5reiſe verſtehen ſich für 50 Kg., bei Rindern ſar

bei Kälbern und Schafen für Lebendgewicht, bei Schweinen für
Lebendgewicht unter Gewährung von 20--22x Kg. Tara für je 1
Stück. Tendenz langſam.

Hannover, 15. gr. (Central Schlacht und e

Marktberichte.
Ceutral Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern,

Notirungs-Stelle.
15. Aug uſt 1898.a) für inländiſches Getreide in in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen e Gerſle Hafer

Uckermark 150Mittelmark, Prignitz 170--190 125--132 s 110--160
Neumark 145-155 115--130 140 140--160Laufitz 155—165 120 136 130- 140 120--130
Magdeburg 180--198 133--155 160--190 155--172
Altmartk 175 190 130 140 160--175Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175--198 130-145 160--175

do. weſtl. d. Mulde 180--199 135 157 o 150 170
urr 173--200 140--155 160--180 150 170

Stettin (Bezirk) 3--170 124--134 140--150 137--148Auftrieb: 351 Stück Großvieh, Schweine, 15Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Sladigen ſt betrug t 72 13 177 53
bei Großvieh d Schweinen Kälbern 60 -75. Greifswald Plaw) 7 130-
Hammeln 60-65 Danzig 155-167 114-131 119—137 1e1
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8. Ziehung der 2. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie.
iehung vom 15. Auguſt 1898, nachmittagsNur die Gewinne i 10 Mark ſind den betreffenden Nummerp

arentheſe beigefügt.u ewähr.)
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30049 190 431 623 90 732 36 58 88 951 z 305 577 82094
127 883 t W 729 25 31 a 7 330 444 6838 756s 855 361so r 645 45 716 W 60 tie W 081 105 84 297 621
905 388170 749 21 63 627 71 u a 90 389169 370 417
66 822 t 5 89

122 s 614 33 887 996 41016 851 522 686 709 886
80 477 80 543 925 88 e 369 618

7

713 47 70 98 895 962 64
99 405 15 504 38 611 754 48163 324 481 654 91 49190 3

50022 73 79 159 291 378 414 571 97
28 923 52038 99 127 722 535 601

53015 80 101 202 14 58 318 23 511 18 786
597 673 733 973 55166 86 220 28 302 844

00)] 80 470 961 57053 [200] 170 299 403 91 504 36 47 608 24 30
8009 62 154 391 774 808 500409 146 226 99 342 72 458 503(200] 674 808e 34 57 73 89 118 88 268 556 69 88 887 61086 120 325 514

600 785 896 914 24 62109 362 [300) 87 488 858 948 60 91 603005 385
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S

of s 9158918e e u s haus des gen e e

e e ed s 941 608 804

o el i n 2 25 e Se252 62 524 es a 97009 20 h dis 1965

997 98095 168 79 201
303 669 19 62 46 378 teö0 5657 622 39 702 944 80 96270

603 792 818 25 29 102869 e 77 t 901 l s v

e n e n well rn

86577 6655 68 797 865 183048 2
20 1244

7129086 [1000] 8

&7t 752 826 132057 543 742 lege

3 124 97 404 66446087 384 429 665 837 953 47112 4 47 4337 7

777 26 e 67 a76 e 204384 89
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Breslau 152--185 126 136 122--142 125 159Striegau 162--190 124--140 120--140 151 163
Brieg 155--164 122-128 134--140 114--120Namslau S 129 134 e 152 157Leobſchütz 155--159 122-126 144--150 124--130

160 170 120--127 145--162 136 144
romberg 170 121--124 130--134 SBomſt 150--180 115-- 125 115--125 110--180

Kempen 167--175 132-140 122 130 117 125
Liſſa 148 160 119--125 128 134 122 125
Kiel 200--205 145--150 135--140 160--170
Norderdithmarſchen 195 200 150 S 145 150
Oldendurg 200 145 150 160Kaſſel S 145 d 162Fulda 200--205 145 150 *70 189 00 162

d) Nach vrivater Ermittelung
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. e l.

Berlin, Stadt 182 133Stettin, Stadt 165 133 150 148Königsberg i. Pr. 128/, 7Breslau 175 147 116 132--144Voſen 170 127 140 160Neuß 125 S 156Mannheim 1873 140 1478Hamburg 190 140 7 148Raps: Stettin 205--217 Stralſund 200--216 Kolberg
200--214 r 210 Erfurt 212 Merſeburg, weſt
lich der Mulde 212Rübſen: Stettin 205--212 Stralſund 200--214

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Devpeſchen, in Mark per Toune, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 15. Aug. am 13. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 81/, Cts. 178,25 A. 177,25

Fhicago Aug. 6 68,00 171.257 g. 98 u 1LSiperpool Sev. 5 ſh. 107 d. 179,25 179,75
ſſa e 7 h loko 83 Cop. II 169,00 h 169,00

Riga v L 175,75 179,795Jn Peſt Sep. Feiertag e 139,50Von Amſterdam nach Köln hl. 162,75„Newyork nach Berlin Rogg. loko 514 Cts. 138,50 138,50

v Ria Kop. 142,50 142,50e iga e e vAmſterdam nach Köln. h. fl. 138,25
Ma r Wur 15. Auguſt. Dünge- und Futtermittel

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,20
ſchwefelſaures Ammoniak 20x 10,30 aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 et 6,80 C
Superphosphat 15--18 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl 58--62
deutſche Mahlung 6,20 entfaſertes Texasmehl 6,00 Texas
mehl 5,80 Erdnußkuchenmehl 53-56 7 7,40 Seſam kuchen
Mehl 48/52 3 à 6,50 Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23—264 6,00 ReisFuttermehl 24--27
4,35 Rapskuchen 38-42 5,60 Mohnkuchen 45--50
à 5,15 c frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg 15. Aug. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 185 195 Mk.
Roggen loco jfeſt, mecklendurg. loco neuer 138--148 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
leco neuer 99., Mais 96. Gerſte ſtill.

Aug. 5 25 Gd 5.27 Br
0,0 Sr. (Feiertag.)

Septbr. 5,37 Gd., 5,39 Br.
4,15 Gd., 4,16 Br. (Feiertag.)

pr. Nobr.Fbr. 21,00. (Bis Mittwoch geſchloſſen.)

per Nvdr.Fbr. 12,75. (Bis Mittwoch geſchloſſen.)
Anutwervpen. 15. Aug. Weizen ruhig.

ruhig. Gerſte dehauptet.
Amfterdam, 15. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. r. März

per Novbr. I71. Roggen loco do. auf Termine flau. pr. Närz 116, per
Mai vr. MaiAug. ver Juli pr. Oktober 118.London, 15. Aug. An der Küſte C Weizenladungen angeboten.

785 per Aug. pr. Segntdr. 70 pr. Oktober ver Dibr.
Aug. vor. Septör. 379 vor. Dzör. 37 Medhl 3,35,. Getreideiracht 2
Mais per Spibr. 32 ß

Zucker.
Hamburg, 15. Aug. (Slußdericht.) Rüden Rohzucker Produkt Baſis 880

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Auguſt 925, ver Seh
tember 8,32 per Oktbr. 9.40, pr. Dzbr. 9,45, pr. März 9,672, pr. Mai 9,80 Ruhig.

London 15. Aug. 962 Proz.
9 Sh. 4 d. ruhig.

Kaffee.

temker 3050 G., Dezember 31,00 G., März 31,0 G., Mai 31,75. Alles Geld.
Hamburg, 15. Aug. Schlußbericht. Kaffee. Rur für Good average Santos,

Septemder 30,50 G., Dezember 31,00 G., März 31,50 G., Mai 32,00 6.
m V 15. Aug. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hort ſchloß mit 5 Pofnts

„000
Havre 15. Aug. Schlußdericht.) Kaee good average Santos Aug. 37,50,

Septemder 50, Dezember 39 25. Tendem Sehauptet. (Feiertag.)
Amſterdam, 15. Aug. JavaKaffee good ordinary 37

Petroleum.
Gremen, 15. Aug. Peiroleum,. Faß zollfrei. Standard white lo o 6 40 Br.
Hamburg, 15. Aug. BVetroleum ruhig. Standard woite loco 6 25 Br.
Antwerven. 15. e (Schluüdericht.) Rarfnirres Tyve weiß loco 17 bez.

u. Br., pr. Aug. 175 Br., Sptbr. 179 Br., Satbr.Dzbr. 18 Br. Tendenz: Feſt.
Svpiritus.

Nordhauſen, 15. Aug. Branntwein 45 Vol O für 109 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 68,00-—-760,00 Mk., Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 62,00 dis
64,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch dis
Handelskommer notirt.

Berlin. 15. Aug. Soviritus loco ohne Faß mit 70 Rark Verdrauchsadgabe
iſt heute von den Cursmaklern mit 53,5 M. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Breslau. 15 Aug. Sviritus per 100 Liter 100 Brozeuc exct. 59 Nk. Ver
per Aug. 73 00 Br., do. 70 Mark Verörauchzabgabe per Aug.

r.

8 M 15. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 53,10 bis
a

Hamburg, 15. Aug.
n T G., Oktbr.-Nobr. 20,25 G.aris. 15. Aug. (Anfangsbericht.) Spiritns ruhig. Auguſt 47.75, September45,75, Spt r. -Dezemder 42,75, Januar April 42,00. vis gut

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 15. Aug. Räbst (unverzoſlt.) ruhig, loco 51,00 Br.Zim s Aug. üben z 56.00. Otibr. 52,90.

gris, 15. Aug. Schlußbericht. Rüdöl ruhig. Auguſt 653,75, Sptbr. 53,75,
SeptemderDejemder 53 75, Jan. Apr. 53,75. e

Hülſenfrüchte.
Nordhaufen, 13. Aug. Kochlinien 32,00—40,00 Mt., Kocherbſen 17—20 Rk.,

Speiſebohnen 22,00 24,00 Mt. ver 100 Kilogramm

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. Aug. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,50 Mk., Kartoffelmehl,

23,75 Mt., feuchte Stärke Mt.
Nordhauſen 13. Aug. Kartoffeln 6,00-6,50 Mk. ver 100 Kilogramm.
Hamburg 13 Aug. Karroffelſtärte. orima Waare orompt 231 24 Mk.

Lieferung Sept. Oktober 23 24 Mk., Kartoffelmehl, vrtma Waare vromvt 24 bis
25 MNk., Lieferung Sept. Oktober 241 25 M., Suverior Stärke 24--24 Mk.
SuperiorMehl 25--26 Mt. ver 100 Kilogramm.

Wien, 15. Aug. Weizen rer Herdſt 8,17 Gd. 8,18 Br., pr. Frühjahr 8,24 Gb.,
8.25 Br., Roggen pr. Herbſt 6,75 Gd., 6,77 Br Mais rer Juli-Hafer ver Herbſt 5,67 Gd., 569 Br. pr. Frühjahr 0,0 Gd.,

Peſt, 15. Aug. Weizen loco behauotet, ver Septbr. 821 Gd., 8,22 Br.,
pr. Mäcz 8,25 Gd., 8,27 Br., Roggen vr. September 6,40 Gd., 6 42 Br., Hafer vr.

Mais per Aug. 4,86 Gd., 4,88 Br., pr. Mai 1899

Paris, 15. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Auguſt 21,50, pr. Septbr.
20,73, per Sotbr.-Didr. 20,75. vr. Nodr.Fedr. 20,75. Roggen ruhig, pr. Auguſt 11,40,

Paris, 15. Aug. (Schlußdericht Weizen behpt., ver. Auguſt 21,35, pr. Sotbr.
20,76, or. Sotor.Dzdr. 20,75, vr. Nvor.För. 20 80. Rog(en matt, pr. Aug. 12,00,

Roggen feſt. Hafer

New York, 15. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Veizen loco

to br. 68. Rats pr.

Japaqzucker 11 feſt, Rüben Rohzucker loco

Hamburg, 15. Aug. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average Santos. Sep

Spiritus ſtill, Aug. 20 G., AuguſtSpthr. 20 G.,

e

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 13. Aug. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 M.. Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mt., geräucherter Syeck 1,60--1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10 --1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſeo
dutter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 M. ver 1 Klloo
gramm, Eier 3,20—3,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mt. ver Schock.

Hamburg 13. Aug. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces 30,00 NMart, in
Firkins 50 Klgr. 30,50 Mk., in Eimern a 25 Klgr. 31,00 NMk., in Eimern a I2 Klgr,
31,50 Mt. Pure Lard Kingan 30,25 Mt. für Tierces per RettoCentner, Alles unverzokt,

Fiſche.
Hamburg, 13. Aug. Steinbutt 100 Pfg. kleine 80 Pfg., Seezungen 220 Pfg.,

kleine 160 Vfg., Kleiße, große 70 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
80 Pfg., Scdolen, große 50 Vfg., mittel 38 Vfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 18 Pfg.
mittei 12 Pfg., kleine 8 Vfg., Lachs, rothfl. 160 Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 135 Vfg., Flusdechte 75 Vfg., Seehechte 16 Pfg., Hummer, lebende Pfg
Cabliau, große 14 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.
Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.Nordhauſen 13. Aug. Richtſtrod 250-3,00 MN., Heu 3,50 --5,00 Nt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 15. Aug. Kammzug Terminhandel. La Vlata. Grundmuſter B.

ver Auguſt 3,75 Mk., per Septemder 3,75 Mk., ver Oktober 3,75 Mk., ver No
vember 3,75 Mk., ver Dezember 3,75 Mk., per Januar 3,70 Mk., per bruar
3,67 Mk., ver März 8,65 Mk., per Avril 3,62 Mk., ver Mai 3.62 Mk.
per Juni 3,621 Mk., per Juli 3,62 Mk. Umſatz 1500) Vallen. Tendenz

Srewen, 15. Aug. Baumwole. Schwach. Uptand middling loco 32,75 Pfg.
Liverpool, 15. Aug. (Schlüßb. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon

für Spekulation und Exvort 1000 Ballen.
Niddling amerttaniſche Sieferungen Stetig.

Per AuguſtSeptember 31 Verkäuferpreis, ver Januar Februar z Verkäuferpreis,
SeptemderOktoder 37 Käufervreis, Februar März 315 Verkänferpreis,
OktoberNovember 35 „Käuferoreis, März April 316 Käuferoreis,
NovemberDezemb. 35 Verkäuferoreis, AvrilMat 317 Verkäuferpreis,
Dezember Januar 315 Vert äuferprers, MaiJuni 3i Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam 15. Aug. Bancazinmn 445.

e Sondon, 15. Aug. Silber 271, Lſtrl., ChiliKupfer 516 Lſirl. ver 3 Monale
51 Lſtrl. Blei ſpan. 127/, Lſtrl., engl. 131 Lſtrl., Zinn 74,, Lſtrl., Zint 20 Lſtrl.

Glasgow, 15. Aug. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
47 sh

Düngemittel.
Hamburg, 13. Aug. (Chiliſalpeterd) Loco 7,05 Rart,

Rio de Jaueiro, 13. Aug. Wechſel auf London 744
Buenos Ayres, 12. Aug. Goldagio 176,30.

Verantwortligh für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Adr Vormitrags. Alle die Kedaktion detrenenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich. jondern lediglich „Am die Redaktion
der Dalleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtren.
e

6 pelliccioni lKochzeits- und Gelegenheitsgesohenke.
J

FamilienNachrichten.
Heute früh 7 Uhr entſchlief nach längerem, ſchwerem

Leiden an den Foigen eines Gehirnſchlages im 69. Lebens-
jahre unſere innig geliebte Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter, die verwittwete Frau Eiſenbahndirektor

Antonie Vleischer
geb. Rhan,

was tiefbetrübt anzeigen [9509
Magdeburg, den 14. Auguſt 1898.

Die trauernden Hinterbliebenen-
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S 190. Halle a. S Dienstag, den 16. Auguſt. 1898. 4i e t vGvSGBS=SAkGwwuaengnſawuuuaauw- s e
d „Warum hat man mich ihm nicht gegenübergeſtellte lNachdruc verboten. Er hätte dann ſicherlich erkannt, daß er fich dennoch geirrt2 Starke Herzen. e z der Ekklheung ded Unterſſchungerichterd glatt
r „Nach der Erklärung nterſuchungsrichters gg HrigimalRovene rn Reinhold Ortwann. der Zuſtand des Verletzten eine ſolche Konfrontation nicht mehr.
es Sie wiſſen alſo beſtimmt, daß es nach Mitternacht war, Außerdem ſoll Lindemann Ja ſeit zwei Jahren ihr Nachbar ge
he. als Sie ſich von Jhrer Tochter trennten, um Jhre Schlafſtube weſen ſein. Er müßte ſie doch alſo dem Ausſehen nach ziemlich

r aufzuſuchen?“ genau gekannt haben.“die „Ganz beſtimmt, Herr Rechtsanwalt.“ Der Buchhalter nickte zuſtimmend.
de „Was geſchah nun weiter in jener Nacht „Freilich freilich! Nur die Dunkelheit und der Sturm

„Jch wälzte mich vielleicht noch eine halbe Stunde lang können ſein unbegreifliches Verſehen erklären.“

ſo wach in meinem Bette, dann ſchlief ich ein, und ich wußte nicht, „Pflegen Sie denn einen Pelerinenmantel zu tragen, wie
wie lange ich ſchon geſchlummert haben mochte, als ich draußen er ihn beſchrieb

e die Feuerrufe hörte. Eine Ahnung ſagte mir gleich, daß es in Ebbinghaus bejahte und der Rechtsanwalt fuhr mit einem
irt der Spinnerei brenne, und ich fuhr haſtig in meine Kleider, wenig ermuthigenden Achſelzucken fort:

Straßenecke bog, ſah ich die Spinnerei vor mir, wo ſchon die

hellen Flammen aus den Fenſtern ſchlugen. Die nächſte Um
gebung der Brandſtätte war denn auch bereits abgeſperrt, und
ich ſtand ein paar Stunden lang in der dichten Menſchenmenge,
um dem ſchrecklichen Schauſpiel zuzuſehen. Es war ein Anblick,
den

„Na, das intereſſirt uns jetzt nicht weiter. Das Feuer
war eben zu ſpät entdeckt worden, und von dem Gebäude, wie
von ſeinem Jnhalt war nichts mehr zu retten. Nun haben Sie
aber bei Jhren bisherigen Vernehmungen ohne Zweifel bereits
erfahren daß man Sie zwiſchen 10 und 11 Uhr Abends auf
dem Terrain der Spinnerei geſehen und ſogar geſprochen haben

will. Gerade dieſe Bekundung iſt es, die Sie im höchſten Maße
verdächtig erſcheinen läßt. Können Sie irgend etwas zu ihrer
Widerlegung vorbringen?“

Martin Ebbinghaus ſtarrte traurig vor ſich hin und
ſchüttelte den grauen Kopf.

„Der unglückliche Lindemann muß ſich eben getäuſcht haben,
oder er wußte nicht mehr, was er ſprach, als er jene unwahre
Ausſage machte.“

„Hm! der Wächter, den man ſchwer verletzt auf der
Brandſtätte fand, iſt allerdings todt, und er war bei ſeinen
Vernehmungen faſt ſchon ein Sterbender aber Sie dürfen ſich
keine Hoffnungen darauf machen, Herr Ebbinghaus, daß man
ſeinem Zeugniß darum geringere Bedeutung beilegen werde.
Seine Erklärungen waren von größter Beſtimmtheit, und er
befand ſich nach ärztlichem Gutachten bei vollkommen klarem
Bewußtſein. Er bekundete, bald nach halb elf Uhr in dem
ſchmalen Gang zwiſchen dem Hauptgebäude und dem Speicher
für die Rohbaumwolle einen Mann bemerkt zu haben, den er
an ſeiner etwas gebeugten Haltung und an ſeinem großen
Pelerinenmantel ſogleich als den Buchhalter Ebbinghaus er-
kannte. Bei dem furchtbaren Sturm, der in jener Nacht
herrſchte, ſei zwar eine lange Unterhaltung im Freien unmög-
lich geweſen, aber es ſeien zwiſchen Jhnen und ihm doch einige
Worte gewechſelt worden, die für den Mann jeden Zweifel an
der Richtigkeit ſeiner Vermuthung hinſichtlich Jhrer Perſon
ausſchloſſen.“

noch keineswegs glänzend; Sie können mir aber auf Ehre
und Gewiſſen verſichern, daß Sie das Feuer nicht angelegt haben

„So wahr mir Gott helfe, Herr Rechtsanwalt nein,
ich habe es nicht gethan.“

Draußen auf dem Gange wurde ein Schritt vernehmlich
und ein Schlüſſel drehte ſich im Schloß. Herbert Volkmar
legte das Blatt, auf dem er ſich verſchiedene Notizen gemacht
hatte, in ſeine Aktenmappe und ſtand auf.

„Unſere Zeit iſt um. Jch will alſo auf Jhr Wort hin
an Jhre Schuldloſigkeit glauben, Herr Ebbinghaus, und ich werde
Alles thun, was in meinen Kräften ſteht, Jhnen zu einer
vollen Rechtfertigung zu verhelfen. Beſondere Rathſchläge für
Jhr Verhalten brauche ich Jhnen ja unter ſolchen Umſtänden
nicht zu geben. Sobald ich Jhnen etwas mitzutheilen habe
oder weitere Auskünfte brauche, werde ich wiederkommen. Be
halten Sie unterdeſſen hübſch den Kopf oben.“

„Und und meine arme Tochter fragte der Buchhalter
mit bebender Stimme, während es in ſeinen Augen ver-
dächtig zu glänzen begann. „Es iſt ja auch nur der
Gedanke an ihre Schutzloſigkeit, der mich faſt zur Verzweiflung
bringt.“

Doktor Volkmar war ſchon an der Thür und halb
über die Schulter weg ſagte er in ſeiner kühlen, gleichmüthigen
Weiſe:

„Jhretwegen brauchen Sie ſich vorläufig keine Sorge zu
machen. Sie hat Freunde gefunden, die ſie nicht ſo leicht im
Stich laſſen werden.“

Ebbinghaus konnte keine weitere Frage mehr an
ihn richten, denn mit leichtem Kopfnicken war er an dem
militäriſch grüßenden Gefaygenwärter vorbei auf den Gang
hinaus getreten.

IV.
Als Doktor Volkmar nach dem Beſuch im Unterſuchungs-

gefängniß gedankenverloren ſeiner Wohnung zuſchritt, hörte
er ſich plötzlich bei ſeinem Namen angerufen. Ein
kleiner, beweglicher Herr, einer von denen, die auf den
erſten Blick den heilloſen Schwätzer erkennen laſſen, trippelte
auf ihn zu
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„Guten Morgen, Herr Anwalt beider Rechte! Na, man

muß Jhnen ja wohl gratuliren
„Mir, Herr Brück? Daß ich nicht wüßte.

denn
„Nu, Sie ſtehen doch in der Zeitung. Haben wahrſchein

lich die kleine Reklamenotiz ſelbſt eingeſchmuggelt. Man weiß
ja, wie ſo was gemacht wird Klappern gehört zum Handwerk.
„Der bekannte Rechtsanwalt Herbert Volkmar hat die Ver-
theidigung des u. ſ. w. u. ſ. w. übernommen.“ Macht ſich
ſehr nett. Wird aber auch das Einzige ſein, was bei der
Geſchichte für Sie herauskommt. Der Kerl, der die
Spinnerei in Brand geſteckt hat, ſoll ja ſchon ſo gut wie über
führt ſein.“„So! Meinen Sie?“ fragte Volkmar ſpöttiſch, indem er

Miene machte, weiterzugehen. Aber der Kleine war nicht ſo
ſchnell abzuſchütteln.

„Wiſſen Sie übrigens, wer mich bei der ganzen Affäre
am meiſten dauert? Der arme Direktor Rüſtow! Wenn
er zu allem andern Mißgeſchick nun auch noch gar in Folge
des Brandes ſeinen gut bezahlten Poſten verlieren ſollte,
iſt er geliefert. Die reiche Nichte wird ihn nicht rausreißen,
denn an ihre Millionen läßt ihn der alte Bernhardi nicht
heran.“

Wenn der junge Rechtsanwalt anfänglich durchaus nicht
verhehlt haite, wie läſtig ihm dieſe Begegnung ſei, ſo war
während der letzten Worte des geſchwätzigen Bekannten eine
auffallende Veränderung in ſeinem Benehmen eingetreten. Er
nahm jetzt ſogar den Arm des kleinen Herrn Brück und
fragte, während ſie Seite an Seite weiterſchritten, im freund
lichſten Ton

„Sie kennen ihn alſo näher, dieſen Direktor Rüſtow?“
„Und ob ich ihn kenne! Jch habe an der Börſe manches

Geſchäft für ihn gemacht. Es gab eine Zeit, wo er viel Geld
verdient hat. Seit anderthalb Jahren aber hat er ſich beharr-
lich auf die falſche S
Alles wieder zum Teufel.“

„Aber wie kam denn der Mann dazu, zu ſpekuliren, wenn
er doch, wie Sie ſagen, einen gut bezahlten Poſten hat

„Ja, wie kommt Einer dazu! Das iſt die Geſchichte von
dem Löwen, der einmal Blut geleckt hat. Da iſt zum Beiſpiel
der frühere Opernſänger Arnau

„Die Affäre kenne ich. Und Sie meinen, daß Rüſtow viel
verloren hat

„Viel ſehr viel! Jedenfalls bei Weitem mehr, als er
in den guten Jahren gewonnen. Eigenes Vermögen hat er nie
gehabt es müſſen ſich alſo meiner Schätzung nach eine hübſche
Menge Schulden angeſammelt haben. Aber was ich da ſage,
bleibt natürlich unter uns. Rüſtow hat im Allgemeinen
den Ruf eines wohlhabenden Mannes, und ich möchte der Letzte
ſein, ihm ſeinen Kredit zu untergraben. Außerdem iſt er ein
elaſtiſcher Menſch. Solche Leute ſind heute tief unten und
morgen wieder oben auf.“

„Und die Millionen-Nichte, von der Sie ſprachen was
für eine Bewandtniß hat es mit der

„Kennen Sie ſie nicht? Ei, Herr Doktor, dann
ſollten Sie ſich beeilen ihre Bekanntſchaft zu machen. Das
wäre ſo recht was für Sie. Ein bildhübſches Mädchen von
neunzehn oder zwanzig Jahren, und dabei eine Waiſe mit
etlichen Dollar Millionen. Wenn ich jung und hübſch
wäre wie Sie und dabei Doktor beider Rechte ich ließe
mir einen ſolchen Goldfiſch wahrhaftig nicht aus dem Netz
ſchlüpfen.“

„Reden Sie doch keinen Unſinn, Brück! Und Tollars
ſagen Sie Jſt denn das junge Mädchen eine Amerifkanerin?“

„Jawohl, ihre Mutter war eine Schweſter des Direktor
Rüſtow und an irgend einen ſpekulativen Yankee verheirathet.

Wozu

eite gelegt, und da ging dann natürlich

Vor einem Jahr kam Fräulein Hilde mit ihrem ganzen Ver
mögen nach Europa und ſeitdem lebt ſie draußen in Lindenau
bei ihrem Onkel.“

„Wer aber iſt der alte Bernhardi, der wie Sie ſagen,
dieſen Onkel nicht an die Millionen ſeiner ſchönen Nichte heran
läßtt „Das iſt ihr Gegenvormund, ein Freund ihres verſtorbenen

Vaters und auch ſo ein Stück von einem ſmarten Yankee.
Ehe Fräulein Hilde nicht volljährig iſt, darf kein Pfennig von
ihrem Gelde ohne ſeine Einwilligung ausgegeben werden.
Es ſoll da ſchon mal eine unangenehme Auseinander-
ſetzung gegeben haben, und ſeitdem iſt er mit Rüſtow ſpinne-

feind.“
Volkmar ließ den Arm ſeines Begleiters fahren, und in

dem er ſtehen blieb, um ſich zu verabſchieden, ſagte er
lächelnd:

„Es iſt erſtaunlich, Herr Brück, was Sie Alles wiſſen,
Sie ſind wirklich Einer von denen, die das Gras wachſen
hören.“Der kleine Makler fühlte ſich durch dieſe Anerkennung

offenbar ſehr geſchmeichelt.
„Nun, man hält Augen und Ohren offen,“ meinte er, „das

iſt weiter kein Verdienſt. Ein Verdienſt iſt nur, wenn man
Diskretion zu üben verſteht. Wäre ich ein Klatſchbruder wie
mancher Andere was meinen Sie wohl, Doktor, was ich
da erzählen könnte!“

Er war augenſcheinlich ſo aufrichtig ſtolz auf ſeine Ver
ſchwiegenheit, daß Herbert Volkmar hell auflachen mußte.
Aber während er dann allein weiter ging, wurde der junge
Rechtsanwalt wieder recht nachdenklich.

„Es dürfte doch der Mühe werth ſein, ſich dieſen Direktor
Rüſtow etwas näher anzuſehen,“ ſagte er bei ſich ſelbſt. „Jch
bin in der That einigermaßen begierig, ſeine Bekanntſchaft zu
machen.“

Jn Doktor Hans Wefendonks traulich einfachem Wohn
ſtübchen ſaßen um dieſelbe Zeit zwei etwa gleichaltrige junge
Mädchen in ernſtem, lebhaftem Geſpräch. Das eine von ihnen
war ſeine Schweſter Martha, das andere eine ſchlanke, zierliche
Blondine, deren feines Geſicht noch die deutlichen Spuren
kaum überſtandener Leiden zeigte.

Seitdem ihr Befinden ihr wieder geſtattete, auszugehen,
brachte Helene Ebbinghaus die meiſten Stunden des Tages in
Marthas Geſellſchaft zu. Und ſo kurz auch ihre Bekanntſchaft
war, hatte ſich doch bereits ein ſehr herzliches und inniges
Freundſchaftsverhältniß zwiſchen den beiden Mädchen heraus-
gebildet. Aus freien Stücken, ohne daß ihr Bruder ſie dazu
aufgefordert hatte, war Martha am Morgen nach jenem erſten
nächtlichen Krankenbeſuch des Doktors zu der Tochter des un
glücklichen Buchhalters gegangen. Niemand erfuhr, was ſie da
mit einander geſprochen, aber für das arme junge Weſen, das
ſich noch geſtern von aller Welt verlaſſen geglaubt hatte, mußte
etwas wunderſam Tröſtliches in dieſer unerwarteten Theilnahme
einer völlig Fremden geweſen ſein denn ſie hatte ſich ſeit dieſer
Stunde nicht nur körperlich überraſchend ſchnell erholt, ſondern
auch die faſt geſunkene Hoffnung auf eine glückliche Wendung
ihres Geſchickes hatte ſich neu belebt, ſo daß ſie nicht mehr bei
jedem Gedanken an ihren bejammernswerthen Vater in ver
zweifelte Thränen ausbrechen mußte.

Den jungen Arzt, dem ſie ohne Zweifel die Erhaltung
ihres Lebens zu danken hatte, ſah ſie trotz ihres lebhaften Ver
kehrs mit ſeiner Schweſter nur verhältnißmäßig ſelten, und es
war allem Anſchein nach nicht ſeine ſtarke Praxis allein, welche
die Schuld daran trug.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Segen der Logik.
Eine umſtändliche Geſchichte von Adolf Flachs (Berlin).

Der berühmte Profeſſor der Logik, Dr. Gypius, ſaß in
ſeiner Studirſtube am Schreibtiſch, über ein Buch gebeugt, in
der Linken die mächtige Pfeife. Nachdem er eine Stelle in dem
Werke drei Mal mit Aufmerkſamkeit geleſen hatte, ohne ihren
Sinn erfaßt zu haben, lehnte er ſich mit ſehr erſtauntem Ge
fichtsausdruck in den Armſtuhl zurück.

„Hm, merkwürdig!“ ſagte er halblaut zu ſich, „dieſes be
cühmte Buch iſt in deutſcher Sprache verfaßt und behandelt die
Logik. Jch verſtehe ſowohl die deutſche Sprache, als auch die
Logik; den Sinn dieſes Kapitels zu ergründen, vermag ich aber
doch nicht. Was folgt vor Allem daraus, meine Herren?
Die Antwort iſt gegeben: Es liegt nicht an dem unanfechtbaren
Werke, ſondern an mir Gut! Wenn ich nun das Geleſene
nicht verſtehe, ſo könnte eine Geiſtesſchwäche oder Verwirrung
die Urſache ſein. Allein das iſt nicht der Fall, denn ich bin ja
im Stande, richtige Schlüſſe zu ziehen Jch werfe nun die
Frage auf: bin ich in nüchternem oder trunkenem Zuſtande
on der Gewißheit der richtigen Beurtheilung des Thatbeſtandes

hängt die Richtigkeit der Antwort ab. Jch habe heute Morgen,
vor etwa zwei Stunden, ein Glas Thee getrunken, ſonſt aber
meinem Körper keinerlei Nahrung weder flüſſiger, noch
kompakter Natur zugeführt. Nun lehrt die Chemie, daß Thee
in Waſſer gekocht auch nicht ein Atom Alkohol enthält, folglich
bin ich nüchtern, folglich kann Trunkenheit nicht mein Nicht
Verſtehenkönnen jenes Kapitels verurſacht haben Welche
Möglichkeit der Aufklärung dieſes Phänomens giebt es aber
noch Die Möglichkeit, wenn auch nicht Wahrſcheinlichkeit, ich
ſage alſo, meine Herren, die Möglichkeit, daß ich augenblick
lich ſchlafe und dabei lebhaft träume. Jſt dem ſo, dann iſt
es mir, als dem vom Schlafe Befangenen, unmöglich, mich
deſſen zu vergewiſſern Was muß ich unter ſolchen Um
ſtänden thun, um mir Klarheit über die Sachlage zu ver
ſchaffen Jch muß einen anderen erwachſenen Menſchen, der ſich
in wachendem Zuſtande befindet, veranlaſſen, den Thatbeſtand
feſtzuſtellen

Dr. Gyypius ließ die elektriſche Klingel ertönen, und bald
darauf trat das ſchmucke Dienſtmädchen ins Zimmer. „Anna,
ich habe begann Profeſſor Gypius.

„Verzeihung, Herr Profeſſor,“ erwiderte das Mädchen
ſchelmiſch lächelnd, „ich heiße immer noch Minna!“

„Alſo gut, liebe Minna,“ nahm der Profeſſor wieder das
Wort. „Jch bin vom Zweifel darüber beherrſcht, ob ich jetzt,
d. h. in dieſem Zeitpunkte, wach bin oder träume. Es erwächſt
Jhnen einerſeits als Dienſtmädchen, andererſeits als Mitmenſchen,
der dem Nächſten in jeder, wie immer gearteten Angelegenheit
Hilfe angedeihen laſſen ſoll, die unabweisliche Pflicht, mich
meiner Ungewißheit zu entheben. Alſo

Wieder mußte das Mädchen lächeln, dann ſagte ſie: „Jch
glaube, Sie träumen wohl

„Liebe Johanna Verzeihung, ich wollte ſagen, liebe
Emilie,“ verſetzte Profeſſor Gypius, „geſtatten Sie mir, Jhnen
auf Jhre Antwort Folgendes zu erwidern. Sie i erſtens:
ich glaube Sehen Sie, das ſcheint mir eine falſche Aus
drucksweiſe zu ſein, denn Sie müſſen doch beſtimmt wiſſen, ob
ich träume oder wache es ſei denn, daß auch Jhre Er
ſcheinung in dieſem Augenblick eine traumhafte iſt, worauf
ſpäter des Ausführlichen zurückzukommen ich mir vorbehalte,
zweitens haben Sie, als Sie Jhrer Anſicht über meinen r
ſtand ſprachlichen Ausdruck verliehen, in dem an den erſten
Hauptſatz ſich anſchließenden, alſo zweiten Hauptſatz, das Wörtchen
„wohl“ verwendet; das war überflüſſig, da ſchon der voran
gegangene Satz das Hypothetiſche Jhrer Meinung durch das
Zeitwort „glauben“ bekundete Doch zur Sache. Jch werde
ein wenig populärer ſein, auf daß Sie mich leichter verſtehen. Alſo,
liebe Klara, nehmen wir an, Sie würden, wenn Sie mein
Zimmer in der nächſten Zeit verlaſſen, einem Menſchen be
egnen, der Sie darüber befragte, ob Herr Profeſſor Gypius
oeben ſchlafe oder wache was wäre die auf Grund Jhrer

Beobachtungen gegebene Antwort

Minna erwiderte, das Lachen krampfhaft verbeißend
r Profeſſor Gypius ſitzt am Schreibtiſch und ſchläft
nicht!

Jch danke Jhnen, liebe Auguſte Sund fügte nach einer Weile ernſten an er

e che unzweifelhaft feſtſteht,“ nahm der
„Nun die Thatſache u

Gelehrte ſeinen Monolog wieder auf, „daß ich bin und
nicht ſchlafe, noch träume, kann ich mir das t
niß, daß ich als Logiker eine Stelle in einem ausgezeichneten
deutſchen Buche über Logik nicht verſtehe, blos damit er
De n ich zerſtreut bin. Weshalb aber bin ich es, meine

erren
Sein Blick fiel auf die Pfeife und ſeine Geſicht erhellte

„Möglicherweiſe, weil ich meiner zur zweiten Natur ge
nicht entſprochen und beim Leſen nicht

gerau abe.“
Er ſteckte das Pfeifenmundſtück zwiſchen die Lippen,

t rn und begann aufs Neue die Lektüre wieder er
olglos.

Er nahm die Pfeife aus dem Mund und beſah ſie.
„Da ich weder jene ſpezifiſche Wärme fühle, die man

beim Rauchen in der Mundhöhle verſpürt, noch auch Tabak
geruch empfinde, dürfte die Annahme, daß ich den Tabak
et in Brand gebracht habe, eine ſachlich gerechtfertigte
ein.“

Er beugte ſich hinab, konſtatirte mit Genugthuung, daß
ſeine Schlußfolgerung ſich mit den Thatſachen vollkommen deckte,
und klingelte.

in ſage ofeſfor Gypius, „woll Sie„Liebe Mathilde,“ ſagte Profeffor i „wollen Sie
mir freundlichſt ein Streichholz reichen, damit ich den Tabak in
glimmenden Zuſtand verſetze.“

Minna näherte ſich ihm mit brennendem Streichholz,
Profeſſor Gypius ſtopfte ſich in ſeiner Zerſtreutheit mit
d linkem Zeigefinger den Tabak zurecht und rauchte

ann an. d„Sie können wieder gehen, liebe Bertha.“
Der Gelehrte paffte mit Behagen und machte ſich wieder

an die Arbeit. Wieder vergebliches Mühen er konnte
dennoch nicht herausfinden, was der Verfaſſer meinte. Pro
feſſor Gypius wurde nun ernſtlich unruhig. Er erhob ſich vom
Stuhle, beugte ſich ein wenig über den Tiſch, als wäre er ein
Katheder, und begann mit nachdenklicher Stimme: „Obgleich
ich nüchtern und wach bin, die deutſche Sprache verſtehe, Fach
mann auf dem Gebiete der Logik bin und die Pfeife wauche,
will es mir nicht gelingen, den Sinn dieſes Kapitals zu er-
faſſen. Wir haben es hier mit einer phänomenalen Erſcheinung
zu thun, meine Herren, die einer gründlicheren Unterſuchung
nöthig iſt. Ein Profeſſor der Logik, der eine Auseinanderſetzemg
über Logik nicht verſteht, wäre etwas ſo Unlogiſches, daß man
logiſcherweiſe das gar nicht anders als hypothetiſch umd
proviſoriſch hinnehmen kann. Wir wollen nun verſuchen, auf
dem Wege der Logik ſelbſt das uns vorliegende ſcheinbare
Räthſel zu löſen Nachdem ſich die bisher aufgezählken
Möglichkeiten der Begründung meines Nicht-Verſtehenkönnens
als unſtichhaltig erwieſen habe, wollen wir fortfahren, nach
weiteren eventuellen Motiven zu ſuchen. Ein ſolches kann das
Vorhandenſein großer Zerſtreutheit ſein. Dieſe große Zer
ſtreutheit müßte auf einen tieferen Grund zurückgeführt werden
können. Gut! Welche Umſtände und Verhältniſſe ſind dazu
angethan, mich ſo ungeheuer zerſtreut zu machen Diesbezüg-
lich kämen in Betracht erſtens Geldangelegenheiten allein
davon kann bei mir keine Rede ſein denn da ich kein Geld
beſitze, giebt es für mich auch keine Geldangelegenheiten, das
iſt klar. Zweitens Familienangelegenheiten, und zwar
a) Familienangelegenheiten im weiteren Sinne ſolche im
engeren Sinne. Ad a) ſtelle ich die Thatſache feſt, daß von
meinen derartigen Verwandten, die bei mir mittelbar oder un
mittelbar Zerſtreutheit hervorzurufen geeignet wären, keiner mehr
am Leben iſt; ad hätte ich zu bemerken, daß ich meines
Wiſſens Kinder nicht beſitze und daß ich dermalen unverheirathe
ten tandet bin ja, daß ich dermalen unverheirathet

hm

Profeſſor Gypius hielt inne, die Falten auf ſeiner Denker-
ſtirne glätteten ſich, über ſein Geſicht verbreitete ſich der
Sonnenſchein heller Freude, und der Gelehrte fuhr nun mit er
hobener Stimme fort:

„Allein auch künftige Ereigniſſe ſind mitunter im Stande,
eine Konzentrirung der Geiſteskräfte ſchon in der Gegenwart
hervorzurufen, meine Herren, und dies iſt, reſpektive war bei mir
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r Nun iſt es mir nämlich geglückt, auf dem Wege rein
logiſcher Erörterungen den Grund meiner abſonderlichen Zer
ſtreutheit, von der ich bis vor r beherrſcht war, zu finden

ſch ſoll nämlich um zwölf Uhr Mittags auf dem hier
ortigen Standesamte behufs Verehelichung mit meiner bis
herigen Braut erſcheinen.“
Profeſſor Gypius verbeugte ſich vor ſeinen imaginären Zu
hörern und klingelte.

Winna erſchien.
„Liebe Helene,“ ſagte der gelehrte Mann, „im Hinblick

darauf, daß ich um 12 Uhr auf dem Standesamt eintreffen
muß zwecks Vornahme meiner amtlichen Trauung mit meinem
Fräulein Braut und in Berückſichtigung des Umſtandes, daß
es b bereits 12 Uhr iſt, bitte ich Sie, mir eine Droſchke
zu holen.“

Minna holte das gewünſchte Fuhrwerk. Profeſſor
Gypius rief dem Kutſcher zu: „Raſch zur Univerſität!“ und
fuhr nach dieſem Umwege mit ſtündiger Verſpätung vor
d andesamtsgebäude vor, wo er ſchon angſtvoll erwartet
wurde.

Allerlei.
Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich weilt nun nahezu

vier Wochen in Bad Nauheim. Man ſchreibt von dort unter
dem 12. Auguſt Die Probezeit iſt längſt vorüber, und heute hat die
Kaiſerin beſchlaſſen, ihre Kurzeit um weitere zwei
Wochen zu verlängern. Jm Ganzen wird ſie alſo mindeſtens
ſechs Wochen in Bad Nauheim bleiben. Das Befinden des hohen
Kurgaſtes iſt fortwährend gut, der Appetit hat zugenommen, während
die frühere Schlafloſigkeit jetzt viel ſeltener und ſchwächer auftritt.
Der Eigenthümer der direkt neben der Villa Kracht gelegenen großen
Beſitzung Villa Schweizerhaus hat ſein geſammtes Beſitzthum der
Kaiſerin zur beliebigen Verfügung geſtellt. Er ließ in der Nacht
einen Weg durch ſeinen Park herſtellen, wodurch es der Kaiſerin
möglich iſt, jetzt direkt von ihrer Wohnung und von Niemandem be
helligt in die herrlichen Waldungen des Johannisberges zu gelangen.
Seit dem 6. Auguſt nimmt die Kaiſerin Sprudelbäder vom „großen
Sprudel“ der kohlenſäurereichſten Quelle Europas. Die Wirkung des
erſten Sprudelbades wurde von Profeſſor Dr. Schott auf das ge
naueſte beobachtet. Die Kaiſerin ging zu dieſem Zwecke vom Bade-
haus mi dem Arzte zu Fuß nach Hauſe etwa 10 Minuten Ent-
fernung dabei wurde der Puls der hohen Patientin beim Ver
laſſen es Badehauſes und bei der Ankunft in der Villa Kracht ge
meſſen. Wegen derſelben Beobachtung war Profeſſor Schott vor
einige'a Tagen mit der Kaiſerin auch auf dem Johannisberge. Das
Reſultat der Unterſuchungen ſoll ſehr günſtig ſein.

Geſchichte eines ſchwarzen Millionärs. Ein elegantes,
valo ſtartiges Haus mit wunderſchönen Garten und Parkanlagen dicht
bei der Stadt Guatemala in Centralamerika iſt der Privat Wohnſitz
eines Negers, der unter den „Goldkönigen“ der neuen Welt eine
hervorragende Stellung einnimmt. Vor etwa 50 Jahren wurde Juan
Knight als der Sohn einer Sklavin geboren, die bereits ſeit früheſter
Jugend im Beſitz eines Tabakpflanzers in Alabama geweſen war.Zum Glück für das ebenholzfarbene Menſchenkind, deſſen Mutter
beild ſtarb, war der Pflanzer ein ſehr gutmüthiger und gebildeter
Pann, der dem kleinen verwaiſten Burſchen mit Hilfe ſeiner ebenſo
z Arzen Gattin eine Erziehung angedeihen ließ, wie ſie ein eigenes
kind nicht beſſer hätte erhalten können. Als Juan 16 Jahre alt

war, ſtarb ſein Herr, worauf der jugendliche Sklave in die Hände
eines BaumwollenPflanzers in Alabama überging. Nach ſeiner Be
freiung wurde er Werftarbeiter in New Orleans und dies war der
erſte Schritt, den er, ohne es zu ahnen, zu ſeinem ſpätern Glück that.
Mit kaum 18 Jahren ſchickte man den fleißigen, umſichtigen und
durchaus ehrlichen Schwarzen nach Yucatan, wo er den ziemlich ver
antwortungsreichen Poſten eines Aufſehers bei der Verſchiffung von
F üchten nach New Drleans übernahm. Hier erkannte er ſofort die
Vortheile, die eine größere Entwickelung dieſes Handels zur Folge
haben würde. Schnell entſchloſſen machte er der Regierung den Vor-
ſchlog, daß er ſich verpflichten würde, für ſo viele Beſtellungen von
Käufern aus New Orleans zu ſorgen, daß jährlich ein Umſatz von
GuatemalaFrüchten im Werthe von zwei Millionen Dollars erzielt
werden könne, wenn man ihm dafür 50000 Morgen Landes be
willigen wollte. Sein außergewöhnliches Geſuch hatte Erfolg, das Land
wurde ihm gegeben und Juan Knight war auf dem direkten Wege
zu Glück und Reichthum. Kontrakte und Konzeſſion folgten einander
in immer kürzeren Zwiſchenräumen und in kaum fünf Jahren gehörte
der ſtrebſame, geſchäftskundige Neger zu den geſuchteſten Arbeitgebern
in Guatemala. Sein Grund und Boden erſtreckte ſich über Hunderte
von Quadratmeilen er beſaß die beſtbeſtellten und ergiebigſten Kaffee
und Tabakpflanzungen, ſowie die ausgedebnteſten Mahagoniwälder.
Heute wird das Vermögen des ſchwarzen Millionärs auf mindeſtens
dreißig Millionen Mark geſchätzt. Der Sohn ſeines einſtigen Herrn,

deſſen Güte er ſeine n nung verdankte, bekleidet jetzt die Stellung
eines Oberaufſehers in einem Bergwerke des früheren Sklaven ſeines
Vaters, während die Wittwe ſeines Wohlthäters, die nach dem Tode
ihres Mannes in ſehr ſchlechte Verhältniſſe gerieth, von jeher
Unterſtützungen von dem dankbaren Schwarzen empfing und
von dem Tage an, da dieſer ſich zu den Reichen der Erde
zählen durfte, bezieht ſie eine Rente, die ſie nicht nur vor jeder
ſage ſchützt, ſondern ihr geſtattet, ein äußerſt angenehmes Leben zu

ren.
Viel Seltſames vom chineſiſchen Kaiſerhofe erzählt der

frühere deutſche Geſandte in China, M. von Brandt: Der Kaiſer
hat ſich, während er im Palaſt reſidirt (den fünf bis ſechstauſend
Perſonen bewohnen), ſtrengen Vorſchriften zu unterwerfen. Jeden
Morgen muß er um 2 Uhr aufſtehen, hat von 3--6 Uhr Morgens
den Vorſitz des Geheimen Raths, frühſtückt um 9 Uhr und dinirt
um 5 Uhr Abends, dazwiſchen vielfach politiſche Beſchäftigung und
Erledigung der Staatsgeſchäfte. Eine Unzahl von Dienern und
dabei ſchlechteſte Bedienung Das Eſſen für jeden Tag iſt auf lange
4 hinaus vorgeſchrieben. Da es nun vorkommen könnte, daß junge

emüſe z. B. einmal nicht aufzutreiben wären, ſo ſind ſie für dieKaiſer
liche Tafel immer einen Monat zu ſpät nach ihrem wirklichen Er
ſcheinen angeſetzt. Ebenſo mit den Früchten, ebenſo mit einer jeden
anderen Lieferung. Dabei wird dem Kaiſer das Frückſtück, welches
er um 9 Uhr einnimmt, täglich mit 4000 Francs berechnet. Alles
wird ihm paarweiſe vorgeſetzt, zwei Enten, zwei Hühner, zwei Fiſche.
Seiner Mahlzeit wohnen dauernd Aerzte bei nimmt er von einer
Speiſe, die er gern mag, zu viel, ſo wird ſie ihm auf Befehl der
Aerzte nicht wieder vorgeſetzt. Will er den Palaſt verlaſſen ſo iſt die
Ceremonie noch heute die gleiche, wie vor 500 Jahren. Die Pferde
müſſen die allerſicherſten ſein, man wählt deshalb die allermüdeſten,
ſchlechteſten. Straßen werden für ihn gerader Linie querfeldein ge
legt; war früher an einer Stelle ein längſt vertrockneter Bach, ſo
wird nichtsdeſtoweniger an der betreffenden Stelle eine Brücke ge
baut. Die Koſten wachſen dabei ins Ungebeuerliche. Nicht minder
intereſſant iſt die Schilderung der Ceremonien am Pekinger Hofe, die
v. Brandt giebt daß ſie bei Empfang des Prinzen Heinrich modifizirt
und europäiſirt wurden, darf als Ereigniß in der Geſchichte Chinas
angeſehen werden.

Ein moderner Geiſterbeſchwörer. Zu den vielen neu auf
tauchenden Berufsarten, von denen immer eine merkwürdiger iſt als
die andere, dürfte in England jetzt auch die eines Exorciſten oder
Geiſterbeſchwörers gehören. In dem ſonſt ziemlich aufgeklärten goße
land giebt es nämlich auf dem Lande wie in den Städten eine gro
Anzahl Häuſer, in denen kein Menſch wohnen will, weil es in ihnen
„umgehen“ ſoll. Es iſt ſchon vor längerer Zeit einmal darüber ge
ſchrieben worden, daß ſehr viele HäuſerAgenten und auch Hotelwirthe
ſchwer darunter zu leiden haben, wenn einmal in einem ihrer Häuſer
oder Zimmer ein Verbrechen geſchehen iſt oder Jemand ſelbſt Hand
an ſich gelegt bat. Sobald ſich die Sache herumgeſprochen hat, iſt
keine Menſchenſeele mehr dazu zu bewegen, in ſolchen Räumlichkeiten
auch nur eine Nacht zuzubringen. Dieſen Umſtand hat ſich nun ein

Kopf zu Nutze gemacht, indem er ſich ganz einfach als
eiſterbeſchwörer nach den betreffenden Hausbeſitzern reſp. Agenten und

den Hotelwirthen, die mit „unheimlichen Zimmern“ geſegnet ſind, er
kundigt und dieſen die Offerte macht, für ein beſtimmtes Honorar das
in Verruf gerathene Gebäude oder Zimmer vollſtändig von den darin
umgehenden Geiſtern zu befreien. Gewöhnlich erhält der Mann dafür
ein Honorar von 20 bis 100 Mk., je nach der Schwierigkeit des be
treffenden Falles. Bisher hat er überall mit dem beſten Erfolge
„gearbeitet“, wenigſtens zeigten ſich alle Betheiligten mit dem Re
ſultat, das der Exorciſt zu erzielen wußte, durchaus zufrieden.
Auf welche Weiſe der keine Geſpenſterfurcht kennende Mann
mit den ruheloſen Phantomen umgeht, wodurch er ſie dazu zu be
wegen vermag, ihre Lieblingspromenaden für immer aufzugeben, das
iſt allen außer ihm ſelbſt ein Geheimniß. Einige ſeiner neidiſchen
Verleumder behaupten ſogar, daß er gleich Fauſt ein Bündniß mit
dem Teufel geſchloſſen habe. Alles jedoch, was man aus der Gegend,
in der er heimiſch iſt, über den ſeltſamen Menſchen erfahren konnte,
iſt, daß er als ein geradezu fanatiſcher Spiritiſt bekannt wäre. Jn
der That ſcheut er ſich nicht, eine Reiſe von vielen Meilen zu machen,
nur um irgendwo einer ſpiritiſtiſchen Séance beiwohnen zu können.
Das Merkwürdigſte an der Sache iſt nun, daß dieſer berufsmäßige
Geiſterbeſchwörer keineswegs zu der Sorte der gewöhnlichen Schwindler
gehört und in dem ihm zur „Säuberung“ übergebenen Räumen nur
irgend welchen Hokuspokus treibt, über den er ſelbſt am meiſten
lachen müßte, ſondern er ſoll, wie vielfach behauptet wird, ganz feſt
von der thatſächlichen Anweſenheit der umherſpukenden Schemen
überzeugt ſein, die er nun durch ſeine ſpiritiſtiſchen Kunſtgriffe zu
zitiren ſucht, um mit ihnen zu unterhandeln oder ihnen einfach zu
befehlen, das von ihnen unſicher gemachte Terrain in Zukunft zu
meiden. Oft braucht der gute Mann mehrere Tage dazu, ehe er
ſeinen Zweck erreichen kann. Da im britiſchen Reiche auffällig viele
„hounted houses“ exiſtiren, ſo blüht das Geſchäft des Geiſterbeſchwörers
augenblicklich wie ſelten ein anderes.
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